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| ſtatifinden wird, erzählt man ſich Wunderdinge. 


Expebitten: Hertentraße AU 20. 

außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


Morgeublatt. 


Sonnabend den 5. M 


arz 


Zeitung, 


1859, 


Bierteljäbriger Adonnımenispr-is 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11 ½ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchr ft 
1% Sgr. 


N. 02 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 4. März. In der heutigen Nachtſitzung des 
Unterhauſes erklärte Fitzgerald auf eine Interpellation Ni⸗ 
cardo's, daß England am 14. Auguſt v. J. die Stadezölle 
gekündigt habe. Hannover habe ſeitdem die Zurücknahme der 
Kündigung beantragt, was aber von Lord Malmesbury ver: 
weigert wurde, die Stadezölle ſomit im Auguſt d. J. erlöfchen. 
Mitchell's Motion gegen den Einfuhrzoll ausländiſchen 
Bauholzes wurde mit 133 Stimmen gegen 77 verworfen. 

Turin, 4. März. Die Subfeription auf die Anleihe iſt 
geſtern unter großem Zudrang eröffnet worden. Der feſtge⸗ 
ſetzte Betrag iſt zweifellos überſtiegen. 

Aus Bologna wird gemeldet, daß ein öſterreichiſches 
Bataillon am 28. Febr. und ein zweites am 1. März 
abgezogen fei. 

Paris, 4. März. Der heutige „Moniteur“ dementirt 
die Nachricht des „Conſtitutionnel“ von der Räumung Roms 
ſeitens der franzöſiſchen Truppen. Die Nachricht von der 
Zurückziehung derſelben nach Civita Vecchia ſei mindeſtens 
verfrüht. 

Berliner Börſe vom 4. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min) Staatsſchuldſcheine 8173. Prämien⸗Anleihe 110 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 77 B. Kommandit⸗Antheile 92. Köln⸗Minden 126, Alte 
ech 80%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 118. Ober: 
chleſiſche Litt. B. Wilhelms⸗Bahn —. Rheiniſche Aktien 76. 
Darmſtädter 74, B. Deſſauer Bank⸗Aktien 35%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 774%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Wien 2 Monate 87%. Mecklenburger 45%. 
Neiſſe⸗Brieger 50 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48. Oeſterr. Staats⸗ 
Eijenbahn » Aktien 134. Tarnowitzer 37. — Flau, mäßig beliebt, 

Berlin, 4. März. Roggen feſter. März⸗ April 44%, Frühjahr 44%, 
Mai⸗Juni 44½, Juni⸗Juli 457. — Spiritus. März⸗April 19%, Früh: 
jahr 20, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 21, Juli⸗Auguſt 21%, — Rübbl 
matter. März 14%, Frühjahr 14%. 


Teleagraphiſche Nachrichten. 

O. C. Turin, 1. März. Die „Armonia“ berichtet über eine Verſammlung 
der Generalintendanten von Novara, Vercelli und Mortara, um auf höheren 
Befehl über eine Reduktion der Intendanz⸗Aemter zu berathen. Die „Opinione“ 
meldet die am Sonnabend erfolgte Rückkehr des Fürſten Latour d' Auvergne 
nach Turin; derſelbe habe eine lange Unterredung mit dem Präſidenten des 
Miniſterraths gehabt. Die mit den Meſſagiers aus Neapel eingelaufenen neue: 
ſten Nachrichten beſtätigen, daß daſelbſt andauernd die tiefſte Ruhe herrſcht, 
und der Karneval in heiterer Weiſe verläuft. 

ien, 2. März. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß Lord Cowley am 
Sonntag abreiſen wird. Die Sendung des engliſchen Diplomaten wird wohl 
vorausſichtlich, was die italienischen Angelegenheiten betrifft, für jetzt ohne ent: 
ſcheidendes Erg ebniß bleiben. Die Verhandlungen über die Donaufürſtenthü⸗ 
mer dauern fort. Die Haltung der Börſe iſt ſehr flau. 


Breslau, 4. März. [Zur Situation.] Die „Köln. Zig.“ 
und die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen jetzt das Rundſchreiben der 
preußiſchen Regierung an die Geſandten bei den deutſchen Höfen 
(J. Nr. 104 d. 3.), worin fie, unter Darlegung ihrer Politik, die Zu: 
muthung zurückweiſt, durch laute Kundgebungen und auffallende Schritte 
Partei zu ergreifen, was ihren Bemühungen, den Frieden zu erhalten, 
nur Eintrag thun könne. 

Die hier kundgegebene Politik würde jedenfalls die richtige ſein, 
wenn die Differenz zwiſchen Oeſterreich und Frankreich wirklich nur aus 
dem zwieſpaltigen Intereſſe dieſer beiden Staaten entſprungen wäre und 
wir es nicht mit einer Idée napoléonienne zu thun hatten, welche 
den geſammten Beſtand des europäiſchen Völkerrechts einem ſubjektiven 
Belieben unterſtellt. 

„Iſt es denn nicht ein ganz trauriger Zuſtand — ſagt wohl mit 
Recht die „N. Pr. 3.“ — daß in der That ein Wille jetzt ganz nach 
Belieben Europa beunruhigen darf?“ ö 


Pariſer Plaudereien. 

Die große Neuigkeit des Tages iſt, daß die Schwalben ihren Ein⸗ 
zug in Paris gehalten haben. Der Winter iſt zu Ende, oder vielmehr, 
er hat in dieſem Jahre gar nicht angefangen. Zu Montpellier blühen 
ſchon die Mändelbäume, und der berühmte Kaſtanienbaum des 20. März 
hat ſich in dieſem Jahre um einen Monat geirrt, und zeigt der Kin: 
derwelt, die ſich rings um ihn tummelt, und ihren Bonnen ſeine weit⸗ 
geöffneten Knospen. Die Sonnenſtrahlen ſcheinen ſchon mit voller Früh: 
lingswärme; die Stadtbewohner freuen ſich deß, fie ſehen auf nichts 
weiter, als auf ihr Vergnügen; Herr Babinet aber, der Aſtronom, iſt 
nachdenklich; die Wetterverkünder nehmen eine rückhaltsvolle Miene an, 
und die Landleute ſchütteln die Köpfe, als ahnte ihnen nichts Gutes. 

So viel ſteht fe, daß es den ganzen Winter hindurch nicht gefro⸗ 
ren hat, daß das Thermometer faſt regelmäßig ſechs bis ſieben Grad 
über Null — oft zehn bis zwölf — wies; daß wir nichts als kleine 
warme Streifregen hatten, von prächtigen Tagen unterbrochen, und daß, 
wenn uns auch Andalufien für kurze Zeit feinen Himmel geliehen hat, 
daraus nicht im mindeſten folgt, es werde ihn uns auch bis nach der 
Ernte laſſen. ö \ 

Dem mag fein wie ihm will, es iſt ſchön und mild, und die Pa: 
riſer machen ſich dies wohl zu Nutzen; in fröhlichen Gruppen ſtrömen 
fie nach dem Boulogner Wäldchen, nach Pafiy, nach Auteuil, Neuilly, 
Saint Cloud, ſelbſt nach Verſailles, als wären wir inmitten im Mai 
oder Juni. 1 N 

Dabei leiden die winterlichen Vergnügungen durchaus nicht. Man 
hört von nichts als Bällen, Feſten, Concerten, Diners ſprechen, und 
ſeit langem war kein Carneval ſo belebt, wie der diesjährige. Was in 
Paris Geſellſchaft bei ſich ſieht, die großen, die liebenswürdigen, die 
reizenden Damen — fie haben alle ihre Bälle gehabt. In den Zuile: 
rien, im Hotel de Ville, in den Miniflerien wird gleichfalls eifrig 
getanzt. 

Von dem maskirten Ball, der am Montag beim Staatsminiſter 
Seit einem Mo⸗ 


Nachdem wir geſtern den Geſetzentwurf, betreffend die anderweite 
Regulirung der Grundſteuer, mitgetheilt haben, laſſen wir unten 
den die Gebäudeſteuer betreffenden Entwurf folgen. 


eintreten würde. Weiter ſoll noch Herr v. Bonin den Herrn von 
Puttkammer in der Stelle als Oberpräſident der Provinz Poſen er⸗ 


laune von 1849—51, hingegen wieder in ſeine ehemalige Stellung 


Von den berliner Blättern beſchäftigen ſich heut die Voſſiſche und ſetzen, doch gebe ich dies vorläufig alles nur als Gerücht, fo ſicher 


Spenerſche mit dieſen wichtigen Entwürfen, wegen deren ſeit Dezennien 
ſchon ſich der Kampf der Provinzen und Stände fortſpinnt, da die 
Frage nicht erſt durch den Art. 101 der Verfaſſung, ſondern ſchon 
durch den Erlaß vom 27. Oktober 1810 geſtellt iſt, durch welchen aus⸗ 
drücklich erklärt wurde: daß die bis jetzt von der Grundſteuer befreit 
gebliebenen Grundſtücke ohne Ausnahme damit belegt werden ſollen. 

Auch die ſpätere Geſetzgebung hielt an dem dort ausgeſprochenen 
Grundſatze feſt, aber immer nur als an einer Verheißung. Zur all⸗ 
mähligen Erfüllung derſelben war das Geſetz vom 24. Febr. 1850 be⸗ 
ſtimmt, auf Grund deſſen dann im Jahre 1852 die Vorlage eines 
Geſetzentwurfs wegen Heranziehung der früher befreit geweſenen Grund⸗ 
ſtücke zur Grundſtener erfolgte, welcher indeß verworfen ward. 

Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen dürften ſich die Regierungs⸗ 
Vorlagen mindeſtens im Abgeordneten⸗Hauſe eines günfligeren Reſultats 
zu erfreuen haben, aber fraglich iſt der Ausgang in der andern geſetz⸗ 
gebenden Körperihaft, wo es — wie die „Sp. Ztg.“ ſagt — durch 
die neuen Vorlagen zu dem Kampfe kommen würde, dem keine preußiſche 
Regierung ſeit der Exiſtenz einer Pairskammer hätte ausweichen und 
der wahrſcheinlich nicht in der diesjährigen Seſſion wird ausgeſtritten 
werden können.“ 


Preußen 

Berlin, 3. März. [Das Oberſt⸗Kämmereramt.] Es iſt 
in Ihrer Zeitung bereits mitgetheilt worden, daß Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz-Regent in Folge des Ablebens des Feldmarſchalls Grafen 
zu Dohna die Geſchäfte des von dieſem bekleideten Oberſt-Kämmerer⸗ 
Amtes dem Hausminiſter v. Maſſow und die des Kanzleramtes beim 
ſchwarzen Adlerorden dem General-Feldmarſchall Frhrn. v. Wrangel 
interimiſtiſch übertragen hat. Den letzteren Poſten wird Hr. v. Wrangel 
vorausſichtlich ſpäter definitiv erhalten; dagegen glaubt man in den Um⸗ 
gebungen des Hofes, daß die Ober⸗Kammerherren-Würde — dieſes, 
wie ſchon neulich erwähnt, vornehmſte Hofamt in Preußen — auf eine 
Perſönlichkeit übergehen werde, die durch ihren Rang und ihre Antece⸗ 
dentien, mehr noch wie der Hausminiſter, hervorragend daſteht. In 
erſter Linie für das erledigte Amt wird in den betreffenden Kreiſen der 
Miniſter⸗Präſident a. D. Freih. v. Manteuffel genannt und zu 
Gunſten ſeiner Wahl geltend gemacht, daß dieſelbe gleichmäßig den In⸗ 
tentionen Sr. Majeſtät des Königs wie denen des Prinz⸗Regenten 
königl. Hoheit entſprechen dürfte, Höͤchſtwelcher bekanntlich ſchon beim 
Rücktritte des Freih. v. Manteuffel demſelben eine oberſte Hofcharge 
zugedacht hatte. Da der König die Seine Perſon und Seinen Hof: 
ſtaat betreffenden Verfügungen Sich ausdrücklich vorbehalten und von 
dieſem Vorbehalte ſchon durch Ordensverleihungen zu wiederholtenmalen 
Gebrauch gemacht hat, fo wird die Beſetzung des Ober-Kammerherren⸗ 
Poflen ohne Zweifel auch durch Seine Majeſtät perfönlich erfolgen; 
natürlich im Einvernehmen mit dem Regenten. Die erwartete Ernen⸗ 
nung dürfte deshalb erſt in einigen Wochen vor ſich geben. 
f (Elberf. Ztg.) 

Berlin, 3. März. [Perſonal⸗Veränderungen. — 
Antipathie Rußlands gegen Oeſterreich.] Seit längerer Zeit 
ſchon geht hier das Gerücht um, daß der Miniſter Flottwell von feiner 
Stellung zurücktreten werde. Bei der geringen Wahrſcheinlichkeit def: 
ſelben habe ich indeß bisher Anſtand genommen, Ihnen davon Mit⸗ 
theilung zu machen. Indeſſen ſcheint ſich jetzt dieſe Behauptung be: 
ftätigen zu wollen und man fügt hinzu, daß Herr v. Patow das Mi: 


nat beſchäftigt 


diplomatiſchen Kreifen angehört, kommt in ihre Nähe, und bemerkt die⸗ 
ſen Eingriff in fremde Rechte. Sie nähert ſich der Sitzenden und bit⸗ 


f 
niſterium des Innern übernehme, Herr v. Rabe, der frühere Finanz: 


auch von verſchiedenen Seiten her die Angaben lauten; daß der Graf 
v. Noſtitz, zur Zeit preußiſcher Geſandter zu Hannover, in den Ruhe⸗ 
ſtand zurücktreten und auch Herr v. Lecog, Geſandter zu Stockholm, 
um Entbindung von ſeinem Poſten eingekommen ſein ſoll, haben Sie 
bereits gemeldet. Als künftiger preußiſcher Generalconſul in Warſchau 
wird der Legationsrath Graf Eulenburg bezeichnet, welcher gegenwärtig 
dieſelbe Stellung in Antwerpen bekleidet. — Dem geſtern hier wieder 
eingetroffenen Herzoge von Gotha ſoll, wie man jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen will, für einen etwaigen Kriegsfall eine Oberbefehlshaber⸗ 
ſtelle bei der deutſchen Bundesarmee zugedecht ſein. In der That 
mochte der Herzog als der Sieger von Eckernfoͤrde wohl noch die 
meiſte Ausſicht haben, eine derartige Stellung einzunehmen, indem 
nämlich für deren Beſetzung ſo gut wie gar keine Vorherbeſtimmungen 
getroffen und außer dem Herzoge von Braunſchweig etwa auch ſo gut 
wie gar keine Perſonlichkeiten vorhanden find. — Noch kann ich Ih⸗ 
nen mit Beſtimmtheit verſichern, daß die ſchon fo lange von der 
„N. Pr. 3.“ als unzweifelhaft voraus verkündete Wiederannäherung 
Oeſterreichs an Rußland mittlerweile bereits, vorläufig natürlich nur in 
einigen obſchwebenden unverfänglichen kleinen Angelegenheiten, verſucht 
worden iſt, jedoch bei dem letztgenannten Staate eine ſo kalte Auf⸗ 
nahme gefunden hat, daß von einem weiteren Verfolge dieſes Weges 
wahrſcheinlich abgeſtanden werden wird. Es ſoll jedoch weit weniger 
Oeſterreichs Verhalten während des Krimmkrieges überhaupt fein, wes— 
wegen man in St. Petersburg wider das wiener Kabinet einen fo 
tiefen Groll hegt, ſondern es wird behauptet, daß hierzu die (man 
erinnert ſich vielleicht noch des desfallſigen Artikels in der „Revue con⸗ 
temporaine“) durch den Grafen Walewski bei Gelegenheit der perſön⸗ 
lichen Zuſammenkunft der beiden Kaiſer von Oeſterreich und Rußland 
vor zwei Jahren in der Form einer harmloſen Indiscretion in alle 
Welt hinauspoſaunte hervorragende Mitwirkung Oeſterreichs zu der 
Rußland im letzten pariſer Frieden auferlegten kleinen Gebietsabtretung 
an der untern Donau die erſte und hauptſächlichſte Veranlaſſung gege⸗ 
ben habe. (Magd. 3) 

L. C. C. Berlin, 3. März. Die vier von der Finanz⸗Kommiſſion 

für die Vorlagen des Finanzminiſters ernannten Referenten ſind: für die Re⸗ 
ulirung der Grundſteuer Abg. v. Bonin (Genthin), für die Gebäudeſteuer 
bg. Burghardt, für die Veranlagung und Erhebung der Grundſteuer von 
den bisher befreiten und bevorzugten Grundſtücken der Abg. v. Sänger, für 
die Entſchädigung Abg. Reichenſperger (Geldern). 

Die Budget⸗Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat folgende 
Etats durchberathen: den der Münze und die der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung und der Porzellanmanufaktur — dieſe beiden Berichte kommen heute 
zur Verleſung —; der Etat des Auswärtigen iſt ebenfalls berathen, aber der 
betreffende Bericht noch nicht verleſen und genehmigt; ferner iſt der Etat der 
Eiſenbahnverwaltung erledigt — dabei find zwei Reſolutionen angenommen, 
die erſte des Inhalts, daß aus dem Eiſenbahnamortiſationsfonds nichtmehr, wie bis⸗ 
her, Stammattien aufgekauft, ſondern andere Eiſenbahnzwecke beſtritten werden 


möchten, und die zweite dahin gehend, daß die Fracht⸗ und Tarifſätze auf 


Staatsbahnen künftig durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden ſollen, wie das ſchon 
jetzt bei der Poſt der Fall iſt. — Der Etat des Miniſteriums des Innern iſt 
geſtern und vorgeſtern fertig berathen worden. Außer der bereits erwähnten 
Herabſetzung von 2200 Thalern von den Koſten der Polizeiverwaltung in Kö⸗ 


Die nigsberg i. Pr. iſt aus den Verhandlungen noch Folgendes zu erwähnen: die 


Kommſſion beantragt, die Regierung aufzufordern, fie möge dem Mißſtande, daß 
es für Berlin in Polizeiſachen keine Rekursinſtanz giebt, Abhilfe ſchaffen, und 
2) die Organiſation der berliner Exekutivpolizeiſ einer Prüfung unterwerfen 
und die vorausſichtlich zu machenden gg beim nächſten Budget in 
Anſchlag bringen; ferner hat der Vertreter des Miniſteriums des Innern er⸗ 
klärt, von der laut § 2 des Geſetzes vom 11. März 1850 der Regierung zuſte⸗ 
henden Befugniß, königliche Polizeidirektionen in Städten einzuſetzen, werde 
ortan nur ein mäßiger Gebrauch gemacht werden. a 

Die Fraktion Pückler zählt gegenwärtig 29 Mitglieder, während die 


tet fie freundlich, dieſen Platz zu verlaſſen, 


Sie iſt wüthend und will nichts von 
Verſöhnung hören. Die große Welt, der die beiden angehören, iſt in 
Bewegung; die Einen nehmen für, die Andern gegen die unrecht pla⸗ 
cirte Dame Partei. Man erinnert ſich unwillkürlich an jene Zwiſtig⸗ 
keiten der großen Damen, die St. Simon mit fo viel Geiſt und fo 
viel Ernſt erzählt. 

In ruſſiſchen Kreiſen hat ein Abenteuer des Herrn v. T. ... viel 
zur allgemeinen Erheiterung beigetragen. 

Herr v. T. .. iſt Geſandtſchafts⸗Attachés, jung, hat eine hübſche 
Stellung in der Welt, iſt geistreich, und bei den Damen beliebt, für 
die er ſich ſtets voll ritterlicher Galanterie zeigt. b 

Man wirft ihm nur zwei Dinge vor, erſtens, daß er ein bischen 
viel ſchwätzt und etwas indiskret iſt; zweitens, daß er nicht grade ein 
Adonis genannt werden kann. 

Herr v. T. war ſehr entzückt von einer reizenden Franzoͤſin, die 
durch eine anderweitige Familien⸗Verbindung zugleich Couſine eines der 
beroorragendften Mitglieder der ruſſiſchen Geſandtſchaft war. 

Dieſe Dame zeigte für Herrn v. T. ein wahres Tigerherz, und 
wenn er es ihr vorwarf, pflegte ſie ihm lächelnd zu antworten: „Sie 
find viel zu indiskret; wenn ich Ihnen die geringſte Hoffnung ließe, fo 
wüßte es morgen das ganze Weltall.“ 


„Was liegt daran?“ antwortete er, „ich bin nicht hübſch genug, 


daß man es mir glauben würde.“ 
Endlich, eines ſchönen Tages, ſcheint Frau v. R. die Leidenſchaft 
des Herrn o. T. zu rühren. Sie iſt bewegt, fie erröthet. Während 
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‚Etärte der Fraktion v. Arnim nur auf 11 und die der Fraktion Blankenburg 
nur auf 12 angegeben wird. Die Namen jener 29 Mitglieder ſind: Beſcherer, 
Eberty, v. a v. Zaſtrow, Denzin, v. Unruh⸗Bomſt, v. e 
v. Platen, v. Weiher, v. Bismark, v. d. Kneſebeck, v. Leipziger, v. Reibnitz, 
v. Bernutb, Graf v. Bülow, Cottenet, v. Gersdorff, v. Heydebrand, v. Keſſel, 
v. Niebelſchütz, v. Prittwitz, Graf v. Pückler, v. Sihler, v. Eſtorff, Schröder, 
Lucke, Naumann (Neuſtettin), Schwenzuer und Kaiſer (früher zur Fraktion 
Mathis gehörig, ſeit der Wanderſchen Petition von derſelben getrennt). Außer⸗ 
dem ſtimmen mit der Fraktion Pückler, ohne ihr förmlich beigetreten zu ſein, 
die Abgg. Diethold und Lüdersdorff. 


Der 5. Bericht der Petitions⸗Kommiſſion des Hauſes der tig er: 
chienen; von allgemein Intereſſantem iſt folgendes das Weſentliche. Die erſte 

etition betrifft die bekannte Angelegenheit des Buchdruckereibeſitzers Jacob 
Rieſen in Elbing, welchem im Verwaltungswege durch Reſolut vom 19ten 


Auguſt 1852 die Konzeſſion zum Buchdruckereibetriebe entzogen worden, angeb⸗ 


auf Grund einer neuen Bewerbung und 


lich weil es ihm an der hierzu erforderlichen „Unbeſcholtenheit, Lauterkeit des 
Charakters und redlicher Geſinnung“ fehle, — obgleich bis zu jener Zeit weder 
Rieſen, noch der Redakteur des in feiner Offizin gedruckten „Neuen Elbinger 
Anzeigers“ jemals beſtraft worden, Rieſen vielmehr von ſeinen Mitbürgern wie⸗ 
derbol zu Ehren⸗ und Vertrauensämtern gewählt war und damals als Vor⸗ 
ſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung fungirte. Auf ein wiederholtes Ge⸗ 
ſuch um Wiederverleihung der Konzeſſion erhielt Rieſen durch den Miniſter des 
Innern unter dem 31. Dezbr. 1858 den Beſcheid, die Konzeſſion könne ihm nur 
n Bewer rüfung ertheilt werden. (Die An⸗ 

elegenheit iſt bekanntlich inzwiſchen dadurch erledigt worden, daß Rieſen die 

onzeſſion ohne jede Bedingung wiedererhalten hat.) In der gegenwärtigen 
Petition richtet Rieſen an das Haus das Geſuch, dahin zu wirken, daß das 
Miniſterium der Regierung zu Danzig anbefehle, das Reſolut vom 19. Auguſt 
1852, ſo wie die in demſelben enthaltenen Ehrenkränkungen zurückzunehmen und 
ihm die widergeſetzlich entzogene Konzeſſion wieder zurück zu geben. Der Pe⸗ 
tent führt aus, aus welchen Gründen er dem Rathe des 9 linſſters, ſich unter 
Erfüllung der vorſchriftsmäßigen Bedingungen um die Erlangung einer neuen 
Konzeſſion zu bewerben, nicht Folge leiſten könne. Das Regierungsreſolut vom 
19. Auguſt 1852 befindet ſich im Widerſpruch mit den beſtehenden Landesge⸗ 
ſetzen, welche die Konzeſſionsentziehung bei Preßgewerben den Verwaltungsbe⸗ 
hörden überhaupt nicht geſtatteten; durch eine Bemühung um Erlangung einer 
neuen Konzeſſion würde Petent daher ſein gutes Recht verleugnen und das 
ihm widerfahrene Unrecht als zu Recht beſtehend anerkennen. „Das erwähnte 
Reſolut der danziger Regierung ſtütze ſich überdies auf die Behauptung, daß 
es dem Petenten an der erforderlichen Unbeſcholtenheit, — Lauterkeit des Cha⸗ 
rakters, redlichen Geſinnung, Reelität und Moralität fehle, enthalte alſo gegen 
feinen Charakter jo ſchwere Vorwürfe, daß er ſich als Mann von Ehre unmög- 
lich dabei beruhigen könne.“ Die Kommiſſion erachtet dies Geſuch materiell 
und formell für begründet. Das Konzeſſionsentziehungs Verfahren gegen Rie⸗ 
ſen entbehrt jeder geſetzlichen Begründung, weil der § 48 des Gewerbegeſetzes 
von 1845, welcher von den für Preßgewerbe erforderlichen Konzeſſionen handelt, 
durch 9 1 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 ausdrücklich aufgehoben ſei und 
der § 71 des Gewerbegeſetzes, auf welchen die frühere Regierung ihr Recht der 
rn geſtützt habe, ſich natürlich nicht auf rechtskräftig aufge⸗ 
hobene Geſetzesartikel beziehen könne. „Rechtswidrige“ Maßregeln aber könnten 
durch keine miniſterielle Entſcheidung unabänderlich aufrecht erhalten werden; 
vielmehr müſſe das Haus gegen die desfallſige, im Beſcheid des Minifters Flott⸗ 
well vom 15. Oktober 1858 ausgeſprochene Anſicht ausdrücklich Verwahrung 
einlegen, weil ſonſt ſeine Thätigkeit bei Petitionen eine vollkommen illuſoriſche 
ſein würde. Die Kommiſſion hat daher „mit großer Uebereinſtimmung“ das 
Verfahren gegen Rieſen als „ungeſetzlich“ anerkannt. „Wenn ſchon das frühere 
harte Verfahren gegen die Preſſe das Rechtsgefühl verletzt habe, ſo gelte das 


namentlich für den vorliegenden Fall, wo jenes Verfahren gegen einen Mann 


ein bedeutender Schaden zugefügt i 


— 


erichtet geweſen ſei, der in der Provinz Preußen in großer und verdienter 
Achtung tehe.“ Eine ausdrückliche Zurücknahme der in dem Reſolut von 1852 
enthaltenen Ehrenkränkungen könne nicht erfolgen, aber in der Zurückgabe der 
Konzeſſion würde eine „thatſächliche und deshalb um fo werthvollere Genug⸗ 


thuung“ enthalten ſein. Die Nachricht des Regierungs⸗Kommiſſars von der in⸗ 0 


wiſchen erfolgten Zurückgabe der Konzeſſion hat die Kommiſſion mit „freudiger 
Benugthuung“ aufgenommen und darin einen neuen Beweis erkannt, „wie ſehr 
der Herr Miniſter des Innern bereit iſt, gerechten Anträgen billige Rechnung 
zu tragen und für gewiſſenhafte Auslegung der Geſetze zu ſorgen.“ Sie bean⸗ 
tragt nunmehr Tagesordnung. Der Petent wünſcht jene eine angemejjene 
Entſchädigung für feine Verluſte, da er habe die Druckerei Jahre lang liegen 
laſſen und zuletzt verkaufen müſſen; die Kommiſſion erkennt zwar an, daß ihm 
it, wil aber nicht in den Gang der Rechts⸗ 

pflege eingegriffen li — den Rechtsweg hat Petent noch nicht beſchritten — 
und ſie beantragt daher Tagesordnung. SER - 
Bei dem Rittergutsbeſitzer Wladimir v. Wolniewicz zu Dembicz (Kreis 
Schroda, Provinz Poſen) iſt am 3. Auguſt 1855 wegen des Manuſtripts und 
etwaiger Exemplare einer von ihm herausgegebenen Schrift über die finanziellen 


Verhältniſſe des Großherzogthums Poſen auf ſchriftlichen Befehl des Oberprä⸗ 


ſidenten v. Puttkammer Hausſuchung gehalten; der betreffende Polizeibeamte 
hat dabei aber, angeblich nach einem mündlichen Auftrage des Oberpräſidenten, 
die Beſchlagnahme auf die ſämmtlichen Papiere des v. W., ſogar auf die Pri⸗ 
vatbriefe ſeiner mit ihm zuſammen wohnenden Mutter ausgedehnt. Ein Ber: 
zeichniß der konfiszirten Papiere iſt nicht aufgenommen, vielmehr aus denſelben 
ein Packet gebildet, welches v. W. mit ſeinem Privatſiegel verſchloß. Nach pro⸗ 
tokollariſcher Erklärung des Polizeibeamten ſollte das Packet auf der Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen nur in Gegenwart des v. W. eröffnet und derſelbe dorthin 
vorgeladen werden. Eine ſolche Vorladung des v. W. iſt nicht ergangen, das 
Packet aber auf dem Polizeidirektorium zu Poſen ohne Gegenwart des v. W. 
eröffnet worden. Wegen des Inhalts der in Rede ſtehenden Papiere iſt weder 
eine Vorunterſuchung geführt noch eine Anklage erhoben. Eben ſo wenig hat 
die Rückgabe der Papiere und Briefſchaften an den v. W. ſtattgefunden. Da: 

egen wurde mehrere Monate ſpäter in der „Poſener Zeitung“ ein Brief aus 
London vom 25. Februar 1855, welcher an v. W. gerichtet war, und ſich unter 
den in Beſchlag genommenen Briefen befunden hatte, mit einer commentirenden 
Einleitung rn A ohne Vorwiſſen des v. W. veröffentlicht. v. Wolniewicz 

at ſich durch dieſe Veröffentlichung, in Verbindung mit der commentirenden 

inleitung, in ſeinem Rechte und ſeiner Ehre verletzt gefunden, indem durch die 
Veröffentlichung, die nur durch Pflichtverletzung eines Beamten möglich gewor⸗ 
den ſei, eine unbefugte Offenbarung von Privatgeheimniſſen, ein Mißbrauch 
fremden Eigenthums und eine öffentliche Ehrenkränkung begangen worden ſei. 
Sein Beſtreben iſt dahin gegangen, die Beſtrafung des Schuldigen und die 


des Tanzes drückt ſie Herrn v. T. leiſe die Hand und endlich — giebt 


fie ihm ein Rendezvous für den folgenden zweiten Tag, Abends neun 


Uhr, in ihrer Wohnung, wo ſie Niemand ſtören werde. 

Herr v. T. iſt der glücklichſte aller Sterblichen, ſeine Freude erſtickt 
ihn, er vermag nicht mehr an Ort und Stelle zu bleiben, er verläßt 
den Salon, wo er dieſen Sieg errungen, es drängt ihn, ſein Glück 
überall zu erzählen, in der komiſchen Oper, im Club. 

Aber — er ſchweigt und kehrt in ſeine Wohnung zurück. 

Das Erſte, was ihm da in die Augen fällt, iſt ein Befehl ſeines 
Geſandten, übermorgen Abends nach Petersburg mit wichtigen Depe⸗ 
ſchen abzureiſen. Man begreift die Verzweiflung des jungen Mannes. 
Der Zug geht um 8 Uhr ab und ſein Rendezvous lautet auf 9 Uhr. 
Er verwünſcht dieſen Zufall. Er kehrt ſogleich auf den Ball zurück, 
den er eben verlaſſen hatte, denn er hofft dort Frau v. R. noch zu 
treffen und von ihr die Beſchleunigung ſeines Rendezvous um einen 
Tag zu erlangen. Frau v. R. hat ſich ſchon entfernt. 

Am nächſten Morgen ſetzt Herr v. T. Himmel und Erde in Be⸗ 
wegung, um den Aufſchub ſeiner Reiſe um einen einzigen Tag durch⸗ 
zuſetzen. Der Geſandte weiſt ihn kurz und beſtimmt ab. Er muß ab⸗ 
reiſen. Er will ſein Entlaſſungsgeſuch einreichen. Man ſtellt ihm dies 
frei nach ſeiner — Rückkehr. 

Herr v. T. bemüht ſich umſonſt, Frau v. R. zu begegnen. Frau 
v. R. iſt unſichtbar. g 5 

Hr. v. T. wendet ſich in der Verzweiflung ſeines Herzens an das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Er läßt auch feine 
Künfte fpielen, er intriguirt, er bittet, er verlangt einen Tag, eine 


Nacht Auſſchub. 


Vergebliches Mühen, — er muß abreiſen. 

Herr v. T. verläßt Paris, ohne Frau v. R. geſehen zu haben. 
Bei ſeiner Rückkehr erfährt er, daß dieſe Dame ihm das Rendezvous 
nur deshalb gegeben hatte, weil fie wußte, daß er eine Stunde früher, 
als ſie ihm bezeichnet hatte, werde — abreiſen müflen. — 

Man begreift, daß ein ſo glänzender Karneval den Pariſern wenig 
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Rückgabe der polizeilich in Beſchlag genommenen Papiere herbeizuführen. Er 
beantragte bei der Staatsanwaltſchaft zu Poſen die Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung gegen den Eigenthümer und den Redakteur der „Poſener Zeitung“, 
wurde damit aber zurückgewieſen, weil die angeſtellten Ermittelungen die Ver⸗ 
muthung des v. Wolniewicz nicht beſtätigt hätten, daß jener Brief auf un⸗ 
redliche Weiſe zur Kennkniß der Redaktion der „Poſener Zeitung“ gelangt 
ſei, im Uebrigen auch in der Veröffentlichung des Briefes eine Verleumdung 
nicht gefunden werden könne. Auf eine weitere Anfrage, auf welche Weiſe der 
Brief in die Hände der Redaktion gelangt ſei, erhielt v. W. von der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Poſen eine Antwort ohne neue Aufklärung. Zu gleicher Zeit 
hatte v. W. bei der kompetenten Staatsanwaltſchaft feines Wohnorts beantragt, 
gegen das Polizeidirektorium zu Poſen, in deſſen Verwahrung ſich jener Brief 
befunden, eine Unterſuchung einzuleiten und zugleich den Staatsanwalt Knebel 
zu Poſen als Zeugen über den Thäter zu vernehmen, indem dieſem nach ſeinen 
amtlichen Ermittelungen bekannt ſein müſſe, auf welche Weiſe die Redaktion der 
„Poſener Zeitung“ in den Beſitz des Briefes gekommen ſei. Mit dieſem An⸗ 
trage wurde er vom Ober⸗ Staatsanwalt Seger zu Poſen, welcher die weitere 
Verfolgung der Sache übernahm, zurückgewieſen. v. Wolniewicz beſchwerte ſich 
darüber beim Juſtizminiſterium, und bat, den Ober⸗Staatsanwalt Seger anzu⸗ 
weiſen, das zur Anzeige gebrachte Vergehen ohne Anſehen der Perſon unge⸗ 
ſäumt zu verſolgen, ihm auch den Namen deſſen mitzutheilen, der den Brief 
mit der dazu gegebenen Einleitung an die Redaktion der „Poſener Ztg.“ habe 
gelangen laſſen. Auf dieſe Beſchwerde vom 27. Juli 1856 iſt dem v. W. ein 
Beſcheid bis jetzt nicht zugekommen. Gleich vergeblich ſind die Schritte bei den 
Verwaltungsbehörden geweſen. Was die in Beſchlag genommenen Papiere an⸗ 
laugt, jo theilte der Polizeidirektor v. Bärenſprung in Poſen dem v. W. un⸗ 
term 4. Mai 1857 mit, er werde dieſelben zurückerhalten; nur ſeien diejenigen 
Schriſtſtücke theils zurückbehalten, theils kaſſirt worden, die auf feine Theilnahme 
an ſolchen Unternehmungen Bezug hätten, die von den Gerichten ſchon früher 
als geſetzwidrig anerkannt und verurtheilt ſeien. v. Wolniewicz verweigerte die 
Annahme der angebotenen Papiere und forderte die Aushändigung aller bei 
ihm in Beſchlag genommenen Brieſſchaften nach einem ſpeziellen Verzeichniſſe. 
Namentlich beſchwerte er ſich darüber, daß der Polizeidirektor v. Bärenſprung 
einen 9 — feiner Papiere kaſſirt habe, einen andern Theil derſelben aber zu⸗ 
rückbehalten wolle. Der Oberpräſident v. Puttkammer theilte ihm hierauf mit, 
er habe dem Polizeidirektor v. Bärenſprung aufgegeben, die in Beſchlag ge: 
nommenen Papiere ihm nach einem ſpeziellen Verzeichniß auszuhändigen. Zu⸗ 
gleich ſollte v. W. erklären, ob er die Papiere in Poſen oder in Schroda in 
Empfang nehmen wolle. Dies hat v. W. nicht gethan, weil in dem Beſcheide 
nicht die Rückgabe aller Papiere in Ausſicht geſtellt, und die Beſchwerde dar⸗ 
über, daß ein Theil der Papiere kaſſirt worden, mit Stillſchweigen übergangen 
worden ſei. Die Rückgabe der Papiere iſt demgemäß unterblieben. Im Wege 
des Civilprozeſſes iſt auf die von v. W. angeſtellte Injurienklage der Redak⸗ 
teur der „Poſener Zeitung“, Dr. Schladebach, wegen öffentlicher Beleidigung 
zu 100 Thalern Geldbuße verurtheilt worden. Dieſe Strafe iſt im Wege der 
Gnade niedergeſchlagen worden. v. Wolniewicz hat ſich nun an das Haus 
der Abgeordneten mit einer Petition gewandt. Er beſchwert ſich über 
Rechtsverletzung und Rechtsverweigerung, und hält den Fall für geeig⸗ 
net, auf die Zuſtände der Verwaltung des Großherzogthums Po⸗ 
ſen ein helles Licht zu werfen. Neben einer Reihe von allgemeinen Anträgen, 
betreffend das Verfahren bei Hausſuchungen u. |. w., bittet der Petent um 
Rückgabe der ſämmtlichen ihm abgenommenen Papiere, nach einem ſpeziellen 
Verzeichniſſe, und um Ermittelung und Beſtrafung des Beamten, welcher den 
Brief aus dem Gewahrſam der Polizei entnommen und veröffentlicht hat. Die 
Kommiſſion, deren Berathungen Vertreter der Miniſterien des Innern und der 
Juſtiz beigewohnt haben, beantragt, was die Rückgabe der Papiere angeht, Tages⸗ 
ordnung, da der Inſtanzenzug nicht erſchöpft ſei, der Petent vielmehr Rekurs 
an das Miniſterium des Innern hätte einlegen müſſen; ebenſo will die Kom⸗ 
miſſion bei den Anträgen allgemeinen Inhalts Tagesordnung. In Betreff des 
zweiten oben angegebenen Antrags ſchlägt die Kommiſſion vor, die Petition dem 
Miniſterium zur Berückſichtigung zu überweiſen. Aus der in der Kommiſſion 
abgegebenen Erklärung des Vertreters des Miniſteriums des Innern iſt mitzu⸗ 
theilen, daß ſchon der Miniſter von Weſtphalen in einem, an den 
Dberpräſidenten v. P. gerichteten Erlaß vom 21. Januar 1857, 
ſich ſehr entſchieden dahin . hat, daß durch die Mit⸗ 
theilung des Briefes an die Redaktion der „Poſener Zeitung“ 
von dem betreffenden Beamten „ein allen Ernſtes zu rügendes 
Vergehen“ begangen worden ſei. Von dem Erfolge, welchen dieſes Re⸗ 
ſkript gehabt, erhellt jedoch, nach der Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſarius, 
„nichts aus den Akten des Miniſterii.“ 

Bei fünf verſchiedenen Petitionen von . aus Glogau, 
Magdeburg, Stettin, Nordhauſen und Frankfurt a. d. O., ſind von Seiten des 
Vertreters des Miniſteriums des Innern dieſelben günſtigen Erklärungen gege⸗ 
ben worden, wie ſie der Miniſter ſelbſt in der letzten Montagsſitzung des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten gegen „polizeiliche Vexationen“ gegeben hat, und die Kom⸗ 
miſſion ſtellt wörtlich denſelben Antrag, den das Haus am Montage zum Be⸗ 
ſchluß erhoben hat. Der Vertreter des Juſtizminiſteriums hat dabei erllärt, die 
Civilſtandsverhältniſſe der Diſſidenten aus der Vergangenheit bedürften nament⸗ 
lich in Beziehung auf die geſchloſſenen Ehen, einer geſetzlichen Regelung ſehr 
dringend; die Regierung ſei darauf bedacht, aber das Material ſo weitſchichtig, 
daß eine Vorlage noch in dieſer Seſſion einzubringen, der Regierung ſchwerlich 
gelingen werde. 5 . 

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einfüh— 
rung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, Prinz von Preußen, Regent, verordnen 
für den Umfang der Monarchie, mit Ausſchluß der hohenzollernſchen Lande 
Kin des Jade⸗Gebietes, unter Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages, was 
olgt: 

§. 1. Vom 1. Januar 186. ab werden außer Hebung geſetzt: 1) die zur 
Zeit in den ländlichen Ortſchaften mehrerer Theile der öſtlichen Provinzen des 
Staates auf den Wohn⸗ und ſonſtigen Gebäuden unter verſchiedenen Benen⸗ 
nungen ruhenden Grund⸗ und Hausſteuern; 2) diejenigen Grundſteuern und 
grundſteuerartigen Abgaben, welche in mehreren Theilen der öſtlichen Provin⸗ 
zen auf den in den Städten und deren Feldmarken befindlichen Gebäuden ru: 
ben; 3) der nach § 6 des Geſetzes über die Einrichtung des Abgabenweſens 
vom 30. Mai 1820 zu entrichtende ſtädtiſche Servis; 4) die nach dem Geſetz 
vom 1. Auguſt 1855 (Geſ. Samml. für 1855, S. 579) den Städten an Stelle 
der Verpflichtung zur Tragung der Kriminalkoſten auferlegten feſten Renten; 
5) der bisher an die Kämmerei⸗Kaſſe in der Stadt Erfurt entrichtete ſogenannte 
Realgeſchoß; 6) in den beiden weſtlichen Provinzen die Grundſteuer, welche 


Zeit läßt, vom Theater zu ſprechen. 
theater, die ihnen mehr zu thun und zu reden geben, als die Theater. 
Indeß werden die Proben von Felicien Davids Oper „Herculanum“ 
fortgeſetzt. Mery hat das Libretto geſchrieben und man zweifelt nicht 
an dem großen Erfolg. Bekanntlich zweifelt man in ſolchen Fällen 
nie an dem Erfolz. Das Gleiche gilt von den „Goldſuchern“ 
Meyerbeers, die man in der Komiſchen Oper einſtudirt. Im Theatre 
Frangais ſoll nächſtens eine Ueberſetzung des „Fauſt“ in Scene gehen, 
eine Ueberſetzung und keine Verunſtaltung. Ein Fürſt Polignac will 
ſich damit ſeine Dichterlorbern verdienen. (Ind. u. Nord.) 
[Kuſa, der Herrſcher von Rumanien,) iſt einige 30 Jahre 
alt. Sein Vater war ein Moldauer, Bojar zweiter Klaſſe, feine 
Mutter eine Griechin. Nach der Revolution von 1848 aus ſeiner 
Heimat vertrieben, begab er ſich nach Wien und Paris, woſelbſt er 
früher feine erſte Erziehung empfangen hatte. In fein Vaterland zu: 
rückgekehrt, nach der Regierung Michael Stourdza's, trat er in das 
Kadettenkorps ein, welches er mit dem Lieutenants⸗Grade verließ. 
Alsdann lebte er einige Zeit auf ſeinen Gütern, von wo ihn das Ver: 
trauen des Fürſten Ghika, deſſen Gunſt er ſich durch ſeine unioniſti⸗ 
ſchen Anſichten und Umtriebe erworben hatte, zu dem hohen Poften 
eines Direktors im Miniſterium des Innern betief. Dieſe Stellung 
mußte er indeß ſchon einige Monate ſpäter auf Grund allzu no— 
toriſcher Unfähigkeit aufgeben. Seiner alten Freundſchaft mit 
dem Fürſten Vogorides verdankte er, ſobald jener ans Ruder gekom- 
men war, die Ernennung zum Percalab (Präfekten) von Galatz, fo 
wie ſeine Beförderung zum Major und Adjutanten. Es wird erinner⸗ 
li fein, in wie edelmüthiger Weiſe er feinem fürſtlichen Wohlthäter 
dieſen Dienſt vergalt. Der verleumderiſche Brief, in dem er dem Kai— 
makam Vogorides den Dienſt aufkündigte, und welcher eine ſcandalöſe 
Oeffentlichkeit erlangte, iſt noch in Aller Gedächtniß. Zum Danke 
dafür ward er, nach der Kaſſation der erſtmaligen Wahlen, als Depu: 
tirter in den Divan ad hoc gewählt. Auch hier fpielte er eine kläg⸗ 


Ueberdies haben fie ihre Haus⸗ liche oder eigentlich gar feine Rolle. 
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nach Maßgabe der Kataſtral⸗Erträge auf die Gebäude nevſt den dazu gehöris 
gen, in derſelben Befriedigung belegenen Hofräumen und Gärten veranlagt i 

§ 2. Statt der aufgehobenen Abgaben ($ 1) wird vom 1. Januar 186. 
ab von den Gebäuden eine beſondere Staats⸗Abgabe unter der Benennung 
„Gebäudeſteuer“ nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes erhoben. y 

3. Befreit von der Gebäudeſteuer find: 1) die Gebäude, welche ſich im 
Beſitze der Mitglieder des königlichen Hauſes oder eines der beiden hohenzol⸗ 
lern'ſchen Fürſtenhäuſer befinden oder zu den im Beſitze des Staates befindli⸗ 
chen Gütern gehören; desgleichen die zu den Standesherrſchaften der vormals 
reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen gehörigen Gebäude, ſofern nicht 
die gedachten Fürſten und Grafen in beſonderen Verträgen auf die Grund⸗ 
ſteuer⸗Freiheit verzichtet haben; 2) diejenigen Gebäude, welche dem Staate, den 
Provinzen, den Kreiſen oder den Gemeinden gehören, in ſo fern ſie zu einem 
öffentlichen Dienſt oder Gebrauch beſtimmt ſind, inſonderheit alſo: a) die zum 
Gebrauche öffentlicher Behörden oder zu Dienſtwohnungen für Beamte beſtimm⸗ 
ten Gebäude, als Militär⸗, Regierungs-, Juſtiz-, Polizei:, Steuer: und Poſt⸗ 
Verwaltungs⸗Gebäude, Kreis⸗ und Gemeindehäuſer; b) Kirchen, Kapellen und 
andere, dem öffentlichen Gottesdienſte gewidmete Gebäude; e) die Dienſthäuſer 
der Erzbiſchöſe, der Viſchöfe, der Dom⸗ und Kurat⸗ oder Pfarrgeiſtlichen und 
ſonſtiger mit geiſtlichen Funktionen bekleideter Perſonen der verſchiedenen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften, ferner der Gymnaſial⸗, Seminare und Schullehrer, der Küſter 
und anderer Diener des öffentlichen Kultus; d) Bibliotheken, Muſeen, Univer⸗ 
ſitäts⸗ und andere zum Unterricht beſtimmte Gebäude: e) Armen⸗ und Kran⸗ 
lenhäuſer, Beſſerungs⸗, Aufbewahrungs⸗ und Gefängniß⸗Anſtalten: 3) diejeni⸗ 
gen Gebäude, welche zum Betriebe der Landwirthſchaft, alſo zur Unterbringung 
des Wirthſchafts⸗Viehes, der Wirthſchafts⸗Geräthe und der Boden⸗Erzeugniſſe 
beſtimmt ſind. 5 

§ 4. Die Veranlagung der Gebäudeſteuer erfolgt dergeſtalt, daß jedes der 
Steuer unterliegende Gebäude nach Maßgabe ſeines jährlichen Nutzungswerthes 
zu einer der in dem anliegenden Tarife beſtimmten Steuerſtufen eingeſchätzt 
wird. Trifft der ermittelte Nutzungswerth zwiſchen zwei Stufen, ſo wird das 
Gebäude zu der geringeren eingeſchätzt. 

§ 5. Die Steuer beträgt jährlich: 1) für Gebäude, welche vorzugsweise 
zum Bewohnen, und nur in Anſehun a Räume zu gewerblichen Zwek⸗ 
ken, z. B. zu Kauf⸗ und Kramläden, Weriſtätten u. ſ. w. benutzt werden; fer⸗ 
ner für Schauſpiel⸗, Ball-, Bader, Geſellſchaftshäuſer und ähnliche Gebäude, 
Vier vom Hundert des Nutzungswerthes; 2) für ſolche Gebäude, welche aus⸗ 
ſchließlich oder vorzugsweiſe zum Gewerbebetriebe dienen, namentlich für 105 
brifen und Manufaktur⸗Gebäude, Ziegel⸗, Kalt: und Gyps⸗Brennereien, fü 
Brauereien und Branntwein⸗Brennereien, für Hammer⸗ und Hüttenwerke, 
Schmieden und Schmelzöfen, Dampf-, Waſſer⸗ und Windmühlen, desgleichen 
für ſolche, nicht zur Benutzung für die Landwirthſchaft beſtimmte Keller, Spei⸗ 
cher, Remiſen, Scheunen und Ställe, welche als ſelbſtſtändige Gebäude be⸗ 
trachtet werden müſſen, Zwei vom Hundert des Nutzungswerthes. 

§ 6. In den Städten, jo wie in denjenigen ländlichen Ortſchaften, in wel⸗ 
chen eine überwiegende Anzahl von Wohngebäuden regelmäßig durch Vermie⸗ 
(hung benutzt wird, iſt der Nutzungswerth ($ 4) der ſteuerpflichtigen Gebäude 
nach dem mittleren jährlichen Miethswerth derſelben feſtzuſtellen und letzterer 
nach den durchſchnitklichen Miethspreiſen abzumeſſen, welche innerhalb der dem 
Veranlagungsjahr unmittelbar vorangegangenen 10 Jahre in der Stadt oder 
Ortſchaft bedungen worden ſind. 

87. In allen übrigen Ortſchaften wird der Nutzungswerth (8 4) der ſteuerpflich⸗ 
tigen Gebäude nach deren Größe, Bauart und Beſchaffenheit unter Berückſichtigung 
der Miethpreiſe ermittelt, welche für einzelne, in dieſen oder in anderen Ortſchaften 
mit ähnlichen Nahrungs⸗ und Verkehrverhältniſſen vermietheten Gebäude ähnlicher 
Größe und Beſchaffenheit innerhalb der letzten dem Veranlagungsjahr unmit⸗ 
telbar vorangegangenen zehn Jahre bedungen worden ſind. Neben der Größe, 
Bauart und Beſchaffenheit der Gebäude ſind bei der Feſtellung ihres Nutzungs⸗ 
werthes auch die Geſammtverhältniſſe der zu denſelben gehörigen oder von 
denſelben aus bewirthſchafteten ländlichen Beſitzungen und nutzbaren Grund: 
ſtücke zu berückſichtigen. In der Regel find: 1) die Wohngebäude, welche zu 
ſolchen ländlichen Grundſtücken gehören, deren Beſitzer mit dem Einkommen 
aus den bei dem Wohngebäude befindlichen nutzbaren Grundſtücken nicht ſelbſt⸗ 
ſtändig beſtehen können und ſich daher noch anderweiten Verdienſt durch Tage⸗ 
lohn oder dieſem ähnliche Lohnarbeit ſuchen müſſen, imgleichen die Wohnge⸗ 
bäude der kleinen Handwerker u. ſ. w., ferner die zu Tagelöhner⸗ und Geſinde⸗ 
Wohnungen beſtimmten, zu ſelbſtſtändigen Gutsbezirken oder anderen ländlichen 
Beſitzungen gehörigen Gebäude und ähnliche, in eine der Stufen 1 bis 6 ein⸗ 
zuſchätzen; 2) die Wohngebäude, welche zu ſolchen ſelbſtſtändigen ländlichen Be⸗ 
ſitzungen gehören, deren wirthſchaftlicher Reinertrag nach ungefährer 5 
durchſchnittlich weniger als 1000 Thlr. jährlich beträgt, zu den Stufen 7 bis 
22; 3) die Wohngebäude, welche zu ſolchen größern ländlichen Beſitzungen ge⸗ 
hören, deren wirihſchaftlicher Reinertrag auf 1000 Thlr. jährlich oder darüber 
geſchätzt wird, zu einer der höheren Stufen des Tarifs zu veranlagen. 

8. Bei der Veranlagung der Gebäude in den im § 7 gedachten Ort⸗ 
ſchaften ſind außerdem nachſtehende Vorſchriften zu beachten: 

1) Zu der erſten Stufe des Tarifs find in der Regel die Wohngebäude 
von geringem Werthe einzuschätzen, zu welchen gar keine oder nur kleine 
Grundſtücke von geringem Ertrage gehören und welche nur für eine Familie 
Wohnungsräume darbieten. 2) Gehören zu einer ländlichen Beſitzung meh⸗ 
rere Wohngebäude, fo wird nur das Haupt: Wohngebäude zu der den 
Geſammt⸗Verhältniß der Beſitzung entſprechenden Stufe des Tarfſfs eingeſchätzt. 
Die übrigen zu derſelben Beſitzung gehörigen Wohngebäude, wie Pächter⸗, In⸗ 
ſpektoren⸗, Hofmeiſter⸗, Förſter⸗Wohnungen, Geſinde⸗, Tagelöhner⸗, Dreſcher⸗ 
Häuſer u. f. w. find, ſofern ſie nicht durch Vermiethung genutzt werden (8 5 
zu 1), mit Berückſichtigung ihres Umfangs und ihrer Wohnungsräume zu einer 
der Stufen von ! bis 6 einzuſchätzen. 3) Solche Land⸗ und Gartenhäuſer, 
welche nur zum Sommer⸗Aufenthalte dienen, werden ohne Rückſicht auf den 
Umfang und Ertragswerth der dazu gehörigen nutzbaren Ländereien nach Maß⸗ 
gabe ihrer Größe, Bauart und Einrichtung eingeſchätzt. 4) Die außer den 
Wohngebäuden der Steuer unterliegenden, im § 5 zu 1 und 2 bezeichneten 
Gebäude werden in diejenige Stufe eingeſchätzt, in welche die Gebäude von der⸗ 
ſelben Art und von gleichem oder ähnlichem Umfange in denjenigen Städten 
eingeſchätzt find, welche zum Zwecke der Vergleichung nach Anhörung des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtags von dem mit der Leitung des Veranlagungs⸗Geſchäfts inner⸗ 
halb des Regierungsbezirks beauftragten Regierungs⸗Kommiſſar ($ 9) für jeden 
Kreis bezeichnet werden. 5) Für jede Provinz ſind nach Vernehmung des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtags die Merkmale zuſammen zu ftellen, nach welchen die ſteuer⸗ 
pflichtigen Gebäude mit Berückſichtigung der in der Provinz obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſe in die verſchiedenen Stufen des Tarifs eingeſchätzt werden ſollen. 


Seine Beredtſamkeit beſchränkte 
ſich auf einige lärmende Unterbrechungen, und ſeine gänzliche Nichtig⸗ 
keit ward durch die Bedeutung von Männern wie Mavroyenni, Negri, 
Rolla, Gogolnikano und Andere ganz und gar in den Hintergrund 
verwieſen. Was bei dieſem „Freiheitshelden“ noch beſonders zu beach⸗ 
ten, iſt, daß er für die Anſprüche der Bojaren gegen die gerechten 
Klagen der Bauern, zum Beiſpiel gegen die Abſchaffung der drücken⸗ 
den Frohndienſte ſtimmte. Bald darauf jedoch wandte er ſeinen Freun⸗ 
den nochmals den Rücken zu und kehrte in das Lager und an die gaſt⸗ 
liche Tafel des Fürften Vogorides zurück, der ihn wiederum zu Gna⸗ 
den empfing, ihn zum Oberſten und Adjutanten des Generals Ghika 
ernannte. Beim Amtsantritt der Reglementar-Kaimakamie der Herren 
Stourdza, Katardji und Pano wurde das geſammte Miniſterium auf⸗ 
gelöft und Kuſa mit dem Interim des Kriegs departements betraut, 
ohne daß man ihn jedoch zum General zu befördern gewagt hätte. 
In dieſer Stellung blieb er Anfangs ſeinem Freunde Vogorides ge⸗ 
treu, änderte aber bald feine Geſinnungs⸗ und Handlungsweiſe, als er 
merkte, daß der Wind ſcharf aus Weſten, d. h. von der Unions⸗Seite, 
herblaſe, und daß er feinen Poſten als Stufenleiter zu feiner eignen 
Erhebung benutzen könne. Er gab ſich deshalb zum blinden Werk⸗ 
zeuge aller Gewaltmaßregeln der neuen Regierung hin, welche er na⸗ 
mentlich bei den ungeſetzlichen Abſetzungen der Richter (Ispranwitſch) 
unterſtützte. Was feine moraliſchen Eigenſchaften und feine Lebens: 
weiſe angeht, ſo iſt er aufgeweckter Natur, nicht ohne Geiſt, aber ohne 
alle Befähigung zu ernſter, anhaltender Arbeit; Ausdauer und Energie 
fehlen ihm gänzlich. Wein, Weib und Würfelſpiel find neben ſoldati⸗ 
ſchem Ehrgeize feine Hauptleidenſchaften. In Galatz namentlich führte 
er vor aller Augen ein ſehr regelloſes Leben. Wie ſein Name auf 
die Liſte der zum Hoſpodarat berechtigten Kandidaten gekommen, das 
wiſſen die ewigen Götter und der franzöſiſche Konſul. Anſtatt eines 
geſicherten Einkommens von 3000 Dukaten beträgt das ſeinige nicht 
500 Dukaten pro Jahr. Er hat nicht nur nicht 10 Jahre im 
Givildienfte geſtanden, ſondern fein ganzer Dienſtetat, felbft wenn man 
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§ 9, Die Veranlagung zur Gebäude⸗Steuer geſchieht innerhalb der zu bil⸗ 
denden Veranlagungs⸗Bezirke, unter der Leitung eines für jeden Regierungs⸗ 
bezirk zu ernennenden Regierungs⸗Kommiſſars, durch beſondere Ausführungs⸗ 
Kommiſſarien mit Zuziehung von Kommiſſionen, deren Mitglieder für die länd⸗ 
lichen Ortſchaften von den Kreisſtänden für die Städte von den Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlungen gewählt werden. 
$ 10. Das Ergebniß der Veranlagung wird den Gebäude⸗Eigenthümern 
entweder durch Zufertigung von Auszügen aus der Veranlagungs⸗Nachweiſung 
oder ducch Offenlegung der Veranlagungs⸗Nachweiſung bekannt gemacht. Die 
gedachten Auszüge müſſen unter ſpezieller Bezeichnung der zur Veranlagung 
gekommenen Gebäude die für dieſe in Anſatz gebrachten Miethswerthe und die 
den Gebäuden auferlegten Gebäudeſteuer⸗Beträge enthalten. Die Veranlagungs⸗ 
Nachweiſungen ſind während eines Zeitraums von mindeſtens vierzehn Tagen 
offen zu legen. Reklamationen gegen die geſchehene Veranlagung dürfen nur 
binnen einer Prälluſiv⸗Friſt von vier Wochen, vom Empfange des Auszuges 
aus der Veranlagungs⸗Nachweiſung, beziehungsweiſe vom Ablauf des für Of⸗ 
fenlegung der letzteren beſtimmten Zeitraums an gerechnet, bei dem Ausfüh⸗ 
rungs⸗Kommiſſar des Veranlagungs⸗Bezirks angebracht werden, was den Be⸗ 
theiligten beſonders zu eröffnen iſt. a 
$ 1. Ueber die Reklamationen ($ 10) entſcheidet nach Vernehmung des 
Gutachtens des Ausführungs⸗Kommiſſars für den Veranlagungs⸗Bezirk und 
des mit der Leitung in dem Regierungs⸗Vezirke beauftragten Regierungs⸗Kom⸗ 
mifjars ($ 9), nöthigenfalls nach vorgängiger, beſonderer örtlicher Prüfung, die 
Regierung. Gegen die Entſcheidung derſelben ſteht dem Reklamanten innerhalb 
einer Prätluſiv⸗Friſt von ſechs Wochen nach dem Empfange der Entſcheidung 
der Rekurs an den Finanzminiſter offen. 
$ 12. Der Finanzminiſter hat über die gegen das Verfahren der Ausfüh⸗ 
rungs⸗Kommiſſarien u. ſ. w. erhobenen Beſchwerden zu entſcheiden und iſt be: 
fugt, von den Veranlagungs⸗Arbeiten durch beſondere Kommiſſarien an Ort 
und Stelle Einſicht nehmen zu laſſen, die zur Herſtellung der erforderlichen 
Gleichmäßigkeit nothwendigen Anordnungen zu treffen, auch etwaige Irrthümer 
und Verſtöße gegen die Verlagungs⸗Vorſchriften von Amts wegen zu berichtigen. 
$ 13, Die Koſten der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung fallen der Staatskaſſe 
zur Laſt. Jedoch ſind von den Gemeinden, beziehungsweiſe den Beſitzern ſelbſt⸗ 
weni Gutsbezirke ꝛc. die zur Ausführung des Veranlagungs⸗Geſchäfts er⸗ 
orderlichen Vorarbeiten, insbeſondere die Gebäude⸗Aufnahmen und Beſchrei⸗ 
bungen, ohne Entſchädigung zu beſchaffen. Alle Behörden, Gemeinden und 
Privatperſonen ſind verpflichtet, die in ihrem Beſitze befindlichen Zeichnungen, 
Riſſe, Pläne, Taxen und ſonſtige Schriftſtücke, welche bei der Ausführung des 
Veranlagungs⸗Geſchäfts von Nutzen fein können, den damit beauftragten Kom⸗ 
miſſarien auf deren Erfordern zur Einſicht und Benutzung vorzulegen. Die 
Mitglieder der Kommiſſionen erhalten für Geſchäfte außerhalb ihres Wohnortes 
Reife: und Tage⸗Gelder, welche nach § 3 des Koſten⸗Regulativs vom 25. April 
1836 (Geſetz⸗Samml. für 1836 S. 181) feſtgeſetzt werden. 
§ 14. Die Gebäudeſteuer wird überall nach Maßgabe der für die Grund⸗ 
ſteuer beſtehenden Beſtimmungen zur Staatskaſſe erhoben. Die Gemeinden in 
den öſtlichen Provinzen ſind verpflichtet, die Gebäudeſteuer von den einzelnen 
Steuerpflichtigen einzuziehen und in monatlichen Beträgen vor dem Ablauf 
eines jeden Monats an die ihnen bezeichneten Kaſſen abzuführen. 

15. Um die aufzuſtellenden Gebäudeſteuer⸗Rollen bei der Gegenwart zu 
erhalten, müſſen darin alle Veränderungen nachgetragen werden, welche dadurch 
entſtehen, daß J) in dem Eigenthumsverhältniſſe der Gebäude ein Wechſel ein⸗ 
tritt; 2) bisher steuerpflichtige Gebäude in die Klaſſe der ſteuerfreien ($ 3 die⸗ 
ſes Geſetzes) oder bisher ſteuerfreie Gebäude in die Klaſſe der ſteuerpflichtigen 
übergehen; 3) Gebäude neu entſtehen oder gänzlich eingehen; 4) beſteuerte Ge: 
bäude durch Veränderung in ihrer Subſtanz, namentlich durch das Auſſetzen 
oder Abnehmen eines Stockwerks, oder durch das Anbauen oder Abbrechen eines 
Gebäudetheiles, an Nutzungswerth gewinnen oder verlieren. 

{ $ 16, Die Eigenthümer oder Nutznießer der Gebäude find verpflichtet, die 
im § 15 gedachten Veränderungen den mit der Fortführung der Gebäudeſteuer⸗ 
Rollen beauftragten Beamten anzuzeigen und die zur Berichtigung der Rolle 
erforderlichen Nachrichten beizubringen. 

§ 7. Iſt die Anzeige von dem Wechſel in dem Eigenthum ($ 15, zu 1) 
nicht erfolgt, ſo wird die verlangte Gebäudeſteuer von dem in der Rolle einge⸗ 
tragenen Eigenthümer bis für den Monat einſchließlich forterhoben, in welchem 
die zur Fortſchreibung und Berichtigung der Rolle erforderliche Anzeige geſchieht, 
ohne daß dadurch der neue Beſitzer von der auch ihm geſetzlich obliegenden Ver⸗ 
haftung für die Gebäudeſteuer entbunden wird. Iſt die Anzeige von einer Aen⸗ 
derung unterlaſſen, welche eine Steuer⸗Verminderung oder die Freiheit von der 
Steuer begründet ($ 15 zu 2—4), fo wird die Steuer ebenfalls bis für den 
Monat einſchließlich forterhoben, in welchem die gehörige Anzeige erfolgt. Neu 
entjtandene Gebäude (§ 15 zu 7 desgleichen weſentliche Verbeſſerungen von 
Gebäuden ($ 15 zu 4) ſind ſpäteſtens 3 Monate vor dem Termine anzumelden, 
mit welchem fie zur Verſteuerung gelangen müſſen ($ 19 zu 1 und 2). Wer 
dieſe Anmeldung unterläßt, verfällt, wenn dadurch dem Staate Steuer vorent⸗ 
halten iſt, in eine dem doppelten Jahresbetrage der vorenthaltenen Steuer gleich⸗ 
kommende Geldbuße, in den übrigen Fällen in eine Geldbuße von 10 Sgr. bis 
5 Thlr. Im Unvermögensfalle tritt verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe an die 
Stelle der Geldbuße. Die Unterſuchung und Entſcheidung ſteht dem Gerichte 
u, wenn nicht derjenige, welcher der Verletzung einer der vorſtehenden Vor: 
1 5 beſchuldigt wird, binnen einer von der Regierung zu beſtimmenden Friſt 
en von derſelben feſtgeſetzten Strafbetrag nebſt der etwa zu erlegenden Steuer 
und die durch das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten freiwillig zahlt. 

$ 18. Als Beitrag zu den Fortſchreibungskoſten haben die Eigenthümer 
der Gebäude, in deren Verhältniſſen ein Wechſel eintritt ($ 15) nach der nähe: 
ren Beſtimmung des Finanzminiſters eine Gebühr zu entrichten, welche den 
Betrag von 5 Sgr. für eine zu bewirkende Fortſchreibung in keinem Falle über: 
ſteigen darf. 

19. 1) Neu erbaute oder vom Grunde aus wieder aufgebaute Gebäude 
werden erſt nach Ablauf zweier Kalenderjahre ſeit dem Kalenderjabre, in wel⸗ 
chem ſie bewohnbar geworden ſind, zur Gebäudeſteuer herangezogen. 2) Eben 
fo treten Steuer⸗Erhöhungen in Folge von Verbeſſerungen der Gebäude ($ 15 
zu 4) erſt nach Ablauf zweier Jahre ſeit dem Kalenderjahre in Kraft, in wel⸗ 
chem die Verbeſſerung vollendet worden % 3) Für ſolche Gebäude, welche durch 
Brand, Ueberſchwemmung oder ſonſtige Naturereigniſſe vollſtändig zerſtört oder 
von ihrem Eigenthümer gänzlich abgebrochen worden ſind, wird die Gebäude⸗ 
ſteuer von dem erſten Tage desjenigen Monats ab, in welchem die Zerſtörung 
erfolgt oder der Abbruch vollendet iſt, abgeſetzt. 4) Geht durch Ereignifje der 
zu 3 gedachten Art der Jahresertrag eines ſolchen Gebäudes ganz oder theil⸗ 
weiſe verloren, ſo iſt, ſofern die erlittene Beſchädigung den dritten Theil des 


ungehöriger Weiſe ſeine Militärdienſtjahre 
trägt bei weitem nicht 10 Jahre. 


Breslau, 28. Februar. [Sonntags⸗Vorleſung XIV.] Herr Dr. 
phil Reimann gab I en geſtrigen Vortrage eine ausführliche Schilde⸗ 
rung der „Unterhandlungen und Kämpfe der Nordamerikaner mit den afrikani⸗ 
ſchen Raubſtaaten.“ Nach einer hiſtoriſchen Einleitung über die 178 5515 
ener Korſarenſtaaten, deren Verwegenheit noch bis in das 19. Jahrhundert 
be die Meere unſicher machte, beleuchtete er ihr Verhältniß zur Pforte und 
den übrigen Mächten. So oft die Pforte rüſtete, ſtellten die Korſaren die beiten 
Kräfte zur Kriegsflotte, doch wurden ſie der türkiſchen Regierung oft läſtig, weil 
fie ihre Räubereien auch in Friedenszeiten fortſetzten. 1622 gebot Algier allein 
über eine Flotte von 60 bis 70 Segeln, Tunis über 20 Schiffe von 20 bis 36 
Kanonen, wozu eine Anzahl kleinerer Fahrzeuge kam, auf welchen Piraterie ge⸗ 
trieben wurde. Die Korſaren 1 ich zu manchen Zeiten bis nach Irland, 
und plünderten die Schiffe aller Nationen, die ihnen nicht vorher einen bedeu⸗ 
tenden Tribut entrichtet hatten. Civiliſirte Nationen leiſteten denſelben einen 
chmählichen Vorſchub durch Hehlerei, jo daß der daäniſche Konſulatsſekretär 
chönborn mit Recht an Klopſtock ſchreiben konnte, daß die europäiſche Politik 
für ein Quentchen Gegenwart einen Centner 1 opfere. g 
So lange die Nordamerikaner engliſche Koloniſten waren, ſtand ihr Handel 
unter dem Schutze der engliſchen Flotte, doch nach der erfolgten Unabhängigkeits⸗ 
Ertlärung begannen die Konflikte der Amerikaner mit den Korſaren, welche dann 
r die gemachten Gefangenen ungeheure Summen als Löſegeld verlangten. So 
ollten einmal für 21 Gefangene 60,000 Dollars, ein andermal für 13 Gefan⸗ 
ene 40,000 Dollars Löſegeld gezahlt werden. Die Verhandlungen ſchwebten 
ahrelang, und führten trotz der Bemühungen amerikaniſcher Agenten und frem⸗ 
r Geſandten nicht zu dem erwünſchten Reſultate. Man begnügte ſich, das 
Loos der unglücklichen Gefangenen möͤglichſt zu erleichtern. Als zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts die Korſaren in Folge eines Waffenſtillſtandes mit Por⸗ 
tugal und Holland 10 amerikaniſche Schiffe, und über 200 Gefangene in ihre 
Gewalt bekamen, da beſchloß der Kongreß von Waſhington, den Frieden mit 
den Raubſtaaten ſelbſt um den Preis von einer Million Dollars zu erkaufen, 
in Zukunft aber Schiffe zu bauen, um dieſelben mit Erfolg zu bekämpfen. m 
. September des Jahres 1800 erlebte der amerikaniſche Bevollmächtigte noch die 
Erniedrigung, daß er den bedeutenden Tribut an die Raubſtaaten mit anderen 
Geſandten nach Konſtantinopel bringen mußte. Seitdem wurde die Macht der 
Korſaren immer mehr gebrochen, und durch die Eroberung von Algier im 
ahre 1830 fo gut wie vernichtet. Nur einzelne Reſte haben ſich an der ma⸗ 
roltaniſchen Küſte, in den ſogenannten Riffpiraten erhalten, mit denen befannt- 
lich unſere junge preußiſche Marine ihren erſten blutigen Zuſammenſtoß hatte. 


mit hineinrechnen will, be⸗ 
; K. Z. 
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jährlichen Nutzungswerthes des Gebäudes erreicht oder überſteigt, ein dem Ver⸗ 
hältniſſe des ſtattgefundenen Verluſtes entſprechender Theil, nach Umſtänden der 
ganze Jahresbetrag der Gebäudeſteuer zu erlaſſen. 5) Dieſer ganze Betrag iſt 
auch dann zu erlaſſen, wenn ein Gebäude erweislich während des ganzen vor⸗ 
Euer Kalenderjahres (vom 1. Januar bis letzten Dezember) unbenutzt 
geblieben iſt. i 

§ 20. Die Gebäude⸗Steuer⸗Veranlagung wird alle 15 Jahre einer Reviſion 
unterworfen, bei deren Ausführung die im gegenwärtigen Geſetze enthaltenen 
Vorſchriften ebenfalls zur Anwendung kommen. e 

$ 21. 1) Denjenigen Städten und Beſitzern ſtädtiſcher Grundſtücke, welche 
innerhalb der letzten 20 Jahre grundſteuerartige Abgaben (Orbeeden, Fundſchoß) 
abgelöſt haben, ſollen die an die Sun arte bezahlten Ablöſungs⸗Kapitalien aus 
dieſer erſtattet werden. 2) Der Stadt Erfurt wird an Stelle des bisher an die 
Kämmereikaſſe entrichteten Realgeſchoſſes von den ſtädtiſchen Beſitzungen ($ 1 
zu 5) der Geſammtbetrag des letzteren als eine mit dem 20 fachen Betrage ab: 
lösliche Staatsrente gezahlt. 3) Iſt in Gemäßheit des § 6 des Abgabengeſetzes 
vom 30. Mai 1820 der von einer Stadt an die Staatskaſſe abzuführende Servis⸗ 
Beitrag den ſtädtiſchen Grundſtücken als Grundſteuer auferlegt, ſo wird den 
Eigentbümern der vom Real⸗Serviſe frei gebliebenen Gebäude, ſofern die Frei⸗ 
heit ſich auf einen ſpeziellen Rechtstitel gründet, als Entſchädigung für die Auf⸗ 
hebung dieſer Freiheit aus der Staatskaſſe der 20 fache Betrag desjenigen Bei⸗ 
trages bezahlt, mit welchem die betreffenden Gebäude, wenn ihnen nicht die 
Freiheit vom Real⸗Serviſe zugeſtanden hätte, zu letzterem jährlich herangezogen 
ſein würden. Bleibt jedoch die neu auferlegte Gebäudeſteuer ($ 4) hinter dieſem 
Beitrage zurück, jo wird nur der 20 fache Betrag der neuen Gebäudeſteuer in 
baarem Gelde als Entſchädigung aus der Staatskaſſe gewährt. 4) In derſelben 
Art werden in allen übrigen Ortſchaften die Eigenthümer von Gebäuden ent⸗ 
ſchädigt, deren ſeitherige Haus⸗ oder Grundſteuer⸗Freiheit auf einem ſpeziellen 
Rechtstitel beruht. I 

$ 22, Der Finanzminiſter ift mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt 
und hat behufs derſelben die erforderlichen Anweiſungen zu erlaſſen. 

Tarif zur Veranlagung der Gebäudeſteuer. 


E N Jahresſteuer. 3 a Jahresſteuer. 
2 der dus Nach 5 f der Nac 5 Aa 
= ; 55 
8 | Gebäude. MU | 2 Gebäude, Mi 
9 + Ill , + IEEE. 
1 I 250 10—— 504 
2 66525 275 Hull! 515 
3 8 — 8—— 4 28 300 112—— 6(—— 
4 12 —42(—— 627 325 13/— — 6ʃ15— 
5 15 —18(—— 9 28 350 14—— 7 — 
6 20 —24——12— 29 375 115(—— 7115— 
7 25 1—— 115 (—1 30 400 16(—— 8 — 
8 30 116611831 450 18—— 9 — 
9 35 1112] 1121|) 32 50 120— —110.—— 
10 40 1118[—1— [241] —| 33 550 j22l——Ini—|— 
11 45 1244— —127— 34 600 124(— —112—.— 
12 50 ER A ha 650 126(— —113—.— 
13 60 212— 1 6— 36 700 128 —— 114 — 
14 70 2.24—1012(— 37 780 130—— 118 — 
15 80 3| 6— 11181 38 800 32 — — 16—.— 
16. 90 3048 — 1124) 39 850 34.— — 17 —— 
17 100 4—— 2 — — 40 900 1360(—!— 118 —— 
18 120 4124i—| 2[12]-| 41 950 38.—— 19. —— 
19 140 5lıs[—| 2]24|—142 | 1000 40 ——20.—— 
20160 6012(— 376— 43] 1100 144122 
21 180 71 6— 3118 .. 07 
5 Bis 2000 Thlr. ſteigt jede Stufe um 
9 9 — — 
5 20 4 * 2 15 — ie 100 Thlr., von 2000 Thlr. und 
* K weiter um je 200 Thlr. 
Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 1. März. [Militärs und Telegraphen.] 


Ein Erlaß des Kriegsminiſteriums ordnet an, daß die Hauptleute, 
Oberlieutenants und Adjutanten der Regimenter ſich mit der Mani⸗ 
pulation des Telegraphen bekannt zu machen haben. In den größeren 
Garniſonsſtädten werden zu dieſem Zwecke eigene Lokale hergerichtet 
und Uebungsapparate aufgeſtellt, während in den kleineren Garniſons⸗ 


orten die Einübungen auf den betreffenden Staatstelegraphen-Büreaux 
Die Ausführung dieſer Anordnung hat auf 


vorgenommen werden. 
das Schleunigſte zu geſchehen. Es bedarf wohl keines weiteren Som: 
mentars, dieſe Beſtimmung mit den derzeitigen politiſchen Verhältniſſen 
in Zuſammenhang zu bringen. (F. J.) 
Defterreich 

Wien, 28. Februar. Nach Mailand iſt der Befehl abgegangen, 
das Caſtell ſchleunigſt zu befeſtigen, und haben die diesfälligen Arbeiten 
auch bereits begonnen. Es iſt ſicher, daß dieſe Maßregel hauptſächlich 
in Hinblick auf die Möglichkeit eines Aufſtandes in der Stadt ergriffen 
wird, da gegen einen äußeren Feind, der eine regelrechte Belagerung 
unternimmt, das Caſtell nicht zu halten iſt. Die ſtörenden Demon⸗ 
ſtrationen, die unmittelbar nach der durch das dritte Armeecorps er: 


in Mailand wieder begonnen. Man promenirt in Trauerkleidern, be⸗ 
ſucht das Theater alla Scala nicht mehr, ſeitdem die Aufführung der 
Norma verboten wurde, und hat den Cigarren wieder den Krieg 
erklärt. Man würde dieſen Albernheiten kaum eine Beachtung ſchen⸗ 
ken, wenn man nicht aus Erfahrung wüßte, daß ſie in der Regel die 
Vorboten ernſter Ereigniſſe find. In der That war auch am 21. d. M. 
in Mailand allgemein das Gerücht verbreitet, daß am nächſten Tage 


Naturwiſſenſchaftliche Section. 
(Sitzung vom 1 

! or Dr. Sadebeck über die Vorberge des Eulengebirges. 
88 har am öſtlichen Fuße des Eulengebirges, in welcher außer der 
Stadt Reichenbach die durch ihren Gewerbfleiß bekannten Ortſchaften Ernsdorf, 
Langen⸗Bielau, Peilau, Peterswaldau u. a. m. liegen, gehört zu den anmuthig⸗ 
ſten in ganz Schleſten, iſt aber trotzdem von den älteren Geographen und Na⸗ 
turforſchern nicht gebührend beachtet worden. Einen ſehr hohen, vielleicht den 
hoc len Werth unter den früheren Arbeiten haben zwei Karten dieſer Gegend, 
gezeichnet von dem durch Immortellen⸗Kultur und wiſſenſchaftliche Beſtrebungen 
rühmlichſt bekannten, verſtorbenen Kaufmann Auguſt Sadebeck, dem Sohne des 


berühmten Förderers der Baumwollen⸗Manufaktur, Friedrich Sadebeck, in jener 


egend. a 
iemli mitten durch die Landſchaft fließt von Oft nach Weſt das peilauer 
Pe welches bei Reichenbach das bielauer Waſſer, den Habntanı Klinken⸗ 
bach und das peerätbalbuner a ea zu 11 Be Aren 
8, v lengebi ommend, da in faſt nördlicher Richtun 
ches, vom Eulengebirge he in 1 faſt vs ig ar El 100 
ügeln erfüllte Hälfte, In der letzteren liegen im Norden die erberge, 
Pe ziemlich ifolirte Hügelgruppe, und im Süden zieht ſich eine mit dem 
Herleberge bei Langenbielau beginnende Hüͤgelreihe hin, welche ſich bis in das 
Gebiet von Frankenſtein 0 RE 
Behufs geographiſcher Ortsbeſtimmungen hat der Vortragende ein Dreiecksnetz 
a” die Gegend ausgebreitet. Als Ggebniz theilte er vorläufig mit die 
age von: 65 
b Reichenbach kath. 8 34 19“ 8, O. L. 50 43,37% N. B. 
Langen⸗Bielau kat. 8 34 17 92 50 41 14, 
Peterswaldau kath. 8 34 14 51,5 50 42 53,9 g 
Ferner hat derſelbe eine Reihe theils trigonometriſcher, theils barometriſcher 
Hoͤhenbeſtimmungen ausgeführt, von denen er die wichtigſten, wie folgt, mit» 
theilte: 7 


durchſtrömt, ſcheidet daſſelbe 


N — 


n 


Die Sonnenkoppe, Gipfel 5 
Höchſter Ant nach ., Walker dor führenden Cpauffe 2316 „ 
Der Herleberg bei Langen⸗Bielans 141444 „ 
Der Hutberg, ebeng . +» .u.,'. ats „ 1128 „ „ „ 
Langen⸗Bielau, Garten des Preußiſchen Hofes „ 990 „„ 
Peterswaldau, Sockel des Kirchthum „ „„ „ 1 
Reichenbach, Sockel des kath. Kirchthurms 9 | Ba 
Das peilauer Waſſer bei Reichenbach 810 


— 


folgten Verſtärkung der Garniſonen eine Zeit lang ſiſtirt waren, haben“ 


— Ga, en 
* 


der Aufſtand losbrechen ſollte. Die Militär⸗Behörden ſahen ſich ver⸗ 
anlaßt, umfaſſende Vorſichts⸗Maßregeln zu treffen, die ganze Garniſon 
war in den Caſernen conſignirt, die Batterien wurden beſpannt gehal⸗ 
ten, und zahlreiche Patrouillen durchkreuzten die Stadt. (K. Z.) 
Wien, 1: März. 
die Staatskunſt des wiener Kabinets ſowohl im Innern als nach 
außen hin Stoff genug zum gerechtem Tadel bietet, ſo hat dagegen 
alles auf die Kriegskunſt Bezügliche bei uns einen Grad der Voll⸗ 
kommenheit erreicht, der nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Erfah⸗ 
rung der jüngſten Zeit hat dies neuerdings in einer Weiſe an den 
Tag gelegt, welche als die beſte Bürgſchaft für die Erhaltung, oder 
doch die glorreiche Erkämpfung des Friedens angeſehen werden kann. 
Oeſterreichs Kriegsrüſtungen beſchränken ſich auch jetzt noch auf das 
Nothwendigſte; ſie werden mit Ruhe betrieben, und dennoch reichen 
fie hin, um bei dem vortrefflichen Organismus des Heerſyſtems dem 
gefährdeten Theil des Reiches Schutz zu gewähren gegen alle Verſuche 
illegitimer Herrſch⸗ und Eroberungsſucht. Die vor zwei Tagen ange⸗ 
kündigte Einberufung der Beurlaubten, vorerſt nur auf die in ent⸗ 
fernteren Werbebezirken rekrutirten Regimenter der italieniſchen Armee 
ausgedehnt, muß, wenn für alle Beſtandtheile dieſes Truppenkörpers 


angeordnet, die Zahl des Kriegsheeres im Lombardiſch⸗Venetianiſchen 


auf 200,000 Mann bringen. Es ſind zugleich die Maßregeln ge⸗ 
troffen, um die Vereinigung dieſer ſo impoſanten Macht im Nothfalle 
binnen längſtens acht Tagen bewerkſtelligen zu können. Die Ausrüſtung 
der Truppen iſt eine vortreffliche, die Zahl der Geſchütze beträgt z. B. 
im gegenwärtigen Momente, wo die Artillerie noch nicht auf den 
Kriegsfuß geſtellt wird, über 400 Stück. Mit Kavallerie wird das 
italieniſche Heer nicht über den Bedarf verſehen, und dieſer iſt bei der 
Beſchaſſenheit des von Flüſſen und Kanälen vielfach durchſchnittenen 
Terrains in der Po⸗Ebene ein ſehr geringer. Man will, auch im 
Kriegsfall, nicht mehr als vier vollzählige Kavallerie-Regimenter der 
aktiven Armee zutheilen, wogegen das nun definitiv in Laibach zu bil 
dende Reſerve⸗Korps, ungefähr auf 40,000 Mann berechnet, bedeutende 
Reiterſchaaren, zur Ergänzung der Cadres im Italieniſchen beſtimmt, 


— erhalten ſoll. Was die Stimmung der Mannſchaft und der Offiziere 


anlangt, fo kann ich Ihnen nur melden, daß, wenn auf fie gebört 
würde, der Krieg bereits vor Wochen hätte beginnen müſſen. 
ſichten der Politik legen Oeſterreich eine Zurückhaltung auf, die das 
Heer ſchwer empfindet, aber mit Geduld trägt. Wollte Gott, daß 
in Oeſterreich Jedermann das Pflichtgefühl in ſich hätte, das unſere 
Soldaten begeiſtert! (N. Pr. Z.) 
Mailand, 1. März. An den Befeſtigungsbauten längs des 
Ticino und vorzüglich bei Pavia und in der Umgegend wird eifrigſt 
gearbeitet. In Pavia wurden auf der weſtlichen Seite mehrere Häu⸗ 
ſer niedergeriſſen. Heute iſt hier eine Brigade eingetroffen, morgen 
wird eine andere erwartet. In Piemont ſollen ſich 20,000 Flüchtlinge 
aus verſchiedenen italieniſchen Ländern aufhalten. Sie werden zum 
Theil den einzelnen Regimentern eingereiht, zum größten Theil aber 
nach der Infel Sardinien geſchickt. Am nächſten Sonntag wird in 
Turin ein allegoriſcher Maskenzug, die Italia libera darſtellend, ſtalt⸗ 
finden, Die Rädelsführer bei der Dandolodemonſtration find theilweiſe 
verhaftet worden. In Genua und Turin wurde eine Leichenfeier für 


Dandolo abgehalten. (Trieſt. Z.) 
tie. 


Turin, 1. März. Das Pontonnier : Corps, welches bisher im 
Schloß Valentin bei Turin fein Standquartier hatte, iſt faſt ganz in 
die neue Feſtung Caſale übergeſiedelt worden, wo es ſich in einer weit 
vortheilhafteren Lage befindet als bisher in Turin. Dieſer feſte Platz 
bat auf dieſe Weiſe die Cadres feiner gewohnlichen Garniſon ausge⸗ 
füllt. Man beſchäftigt ſich jetzt dort, dieſelbe für den Kriegs zuſtand 
herzurichten; neue Erdarbeiten, welche in dem erſten Plan der Feſtung 
überſehen worden waren, wurden in dieſen Tagen angefangen, und 
find jetzt ſchon ihrer Vollendung nahe, vorzüglich die Vergrößerung 
des Brückenkopfs auf dem linken Poufer. Man gab auch den Befebl, 
die herrlichen Baumpflanzungen umzuhauen, welcher bisher als öffent: 
licher Spaziergang den Bewohnern von Caſale dienten, und vermehrte 
die Anzahl der Kanonen bis auf 600. Man meldet auch, daß das 
Miniſterium dem Mindeſtbietenden den Auftrag gegeben habe, eine un⸗ 
geheuere Menge von Fourage zwiſchen Suſa und St. Jean de la 
Maurienne zuſammenzubringen. Es ift klar, daß dies nur für ein 
durchziehendes franzoͤſiſches Armeecorps beſtimmt fein kann. 


Provinzial - Zeitung. 

** Breslau, 4. März. Nach einer uns ſoeben zugehenden 
Mittheilung iſt der frühere perfönlihe Adjutant Sr. koͤniglichen Hoheit 
des Prinz⸗Regenten, Herr Oberſt Frhr. v. Falkenhausen, durch den 
Telegraphen zu der am 5. d. M. ſtattfindenden Tauf⸗Feierlichkeit nach 
Berlin berufen worden. Derſelbe hat dieſer ehrenvollen Einladung 
ſofort Folge geleiftet und iſt mit dem heutigen Frühzuge nach der preu⸗ 
ßiſchen Hauptſtadt abgereiſt. ’ 


; aber ausge⸗ 


—.— iſt in dieſen 
ranat in Menge 


b der abg 
Brüche. Ferner iſt daſelbſt noch Apatit und Cyanit gefunden worden, aber 
weit ſparſamer als die vorigen Mineralien. 

Höchſt intereſſant iſt ferner auch der große Eiſenbahndurchſtich auf der 
Sahne bei Önobenfrei, in der Nähe der rberge, welcher 42 Fuß tief 
und an 1000 Fuß lang iſt. Man lam bier ſchon bei der 5 Tiefe von 
etwa 4 Fuß auf Fels und mußte denſelben durchweg mit Pulver durchſpren⸗ 

en. der oberſten Schicht, einer gelblich⸗grauen hat man eine 
eee L ee e ne ee Be 
mit opaliſirten Hölzern angetroffen. 5 r iſt auch hi nei 
welcher von Diorit und Serpentin durchbrochen iſt, jo daß man je n den 
Contact und die eg 8 kann. ee 

Der Vortrag wurde durch eine große Menge ſchöner Handftü 
wel ner Örlelicaft. zum Gelben? Abenpiefln une l ge erläutert, 
größten Theile von usbeſitzer Weimann in Mittel⸗Peilau, 
gen und ſehr erfahrenen Mineralogen, zum Theil 
eſammelt, und geben ein klares Bild von den 
chen Verhältniſſen jener Gegend. Es wäre ji 
liche S ungen auch aus andern Gegenden 
reichen Provinz verehrt werden möchten, 


einem eifri⸗ 

von dem Vortragenden 
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Göppert, Römer, S. d. S. N 
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[Die Kriegsbereitungen.] Wenn auch 9 
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viel Beifall erwarben. Dann brachte Herr Ober: 
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Die neulich unter Berlin gemeldete Ernennung des Profeſſors 
Dr. Reinkens hierſelbſt zum Propſt der berliner St. Hedwigs⸗Kirche 
beſtätigt ſich nicht, da dieſe Stelle zur Zeit noch beſetzt iſt. 

Die Verfolgung des Tagearbeiters Klapper, der ſeine ehemalige 
Geliebte beim Streit mit einem Meſſer getödtet, hat bisher nicht zu 
dem erwünſchten Reſultat geführt. Man erzählt, daß Klapper ſich in 
der unmittelbaren Nähe von Breslau aufhalte und die größte Acht⸗ 
ſamkeit der ihm nachſtellenden Sicherheits⸗Beamten durch ſchlaue Ma: 
növer zu täuſchen wiſſe. So ſoll er einmal durch die Oder geſchwom⸗ 
men ſein, als ihn zwei Gendarmen eben in der Nähe von Grüneiche 
arretiren wollten. Vor einigen Tagen will man bemerkt haben, daß 
er fein Verſteck in der Todtenkammer des Michaelis-Kirchhofes habe; 
doch kaum wurden daſelbſt die amtlichen Recherchen vorgenommen, als 
der flüchtige Verbrecher ſchon wieder ſpurlos verſchwunden war. Klapper 
ſoll mit Piſtole und Dolch bewaffnet ſein. 


* [Ein neues Lichtl if in England aufgeſteckt worden. Es ſoll 
dort nämlich ein Major Fitzmaurice ein neues Licht erfunden ha⸗ 
ben, durch welches das Leuchtgas in den Schatten geſtellt 
wird. Es iſt leicht tragbar, und eine Flamme, welche der Beleuch⸗ 
tungskraft von 30 Kerzen gleich kommt, koſtet — wie engliſche Berichte 
mittheilen — nur etwa 5 Pfennige pro Stunde. — Breslau darf 
alſo nicht verzweifeln! wenn auch gegenwärtig die Direktion der 
hieſigen Gasbereitungs⸗Geſellſchaft durch ihre ins Ungeheure gehenden 


Forderungen faſt unüberſteigliche Hinderniſſe einer vollſtändigen Be⸗ 


leuchtung unſerer Stadt in den Weg zu legen ſcheint. 


* Breslau, 5. März. [Die muſikaliſche Soiree,] welche 
der Violoncell⸗Virtuoſe Herr Hermann Kindermann für nächſten 
Montag angezeigt, bietet ein ſehr anziehendes Programm. Die Lei⸗ 
ſtungen des ſehr tüchtigen Künſtlers ſind bereits in den Soireen des 
Herrn Dr. L. Damroſch anerkannt und gewürdigt worden. Unter⸗ 
ſtützt wird er von Letzterem, feiner Gattin und Herrn Mächtig, 
deren Leiſtungen ebenfalls bekannt und anerkannt ſind, auf das Wirk⸗ 
ſamſte. Ein Männerquartett, ſowie eine Serenade für 4 Vio⸗ 
loncell's geben dem Programm eine ſchöne Abwechſelung, und jo wün⸗ 
ſchen wir dem wackern Künſtler, der demnächſt unſere Stadt wieder 
verläßt, einen recht gefüllten Saal. Heſſe. 

* Breslau, 4. März. Bekanntlich liegen in dem Lokale der 
permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung des Herrn Seeliger Liſten zur 
Unterzeichnung der Theilnahme an den Productionen des berühmten 
Pferdebändigers Rarey aus, welche bis jetzt ſchon über 70 Unter⸗ 
ſchriften tragen. Das Honorar iſt auf 1 Friedrichsd'or feſtgeſetzt. 
Rarey beabſichtigt im Falle noch größerer Theilnahme Anfang, Mai 
hierher zu kommen. 


Liegnitz, 3. März. [Stiftung sfeſt des katholiſchen Geſellen⸗ 
Vereins. — Bauten.] Der latholiſche Geſellen⸗Verein feierte Montag Abend 
(28. v. M.) ſein Stiftungsfeſt, wozu Herr Kaplan Ritter, als Geſellenvater, 
oͤffentlich aufgefordert hatte. Vor einer großen Verſammlung beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts aus den verſchiedenſten Ständen und jeglicher Konfeſſion, wurde die 
Feier im großen Logenſaale durch eine Klavier⸗Piece, vierhändig von zwei jun⸗ 
gen Mädchen vorgetragen, eingeleitet. Hierauf betrat Herr Kaplan Ritter die 
mit Blumen und Kränzen dekorirte Rednerbühne und wies auf den Verfall des 
Handwerkerſtandes in jetziger Zeit hin, der durch ein kirchliches, ſittliches und 
arbeitſames Leben, wieder friſch und neugekräſtiget erſtehen würde. Durch dieſe 
Anforderungen wird keine pietiſtiſche Kopfhängerei oder Entſagung jeder heitern 
Kundgebung verlangt, im Gegentheil foll der Geſellenverein gemüthliche Unter⸗ 
haltung, Erheiterung und ſcherzhafte Vergnügungen zu ſeinen Elementen zählen, 
zugleich ſollen patriotiſche Gefühle geweckt und gefördert werden. Der Redner 
9 hierdurch Veranlaſſung auf die in Transparent erſcheinenden Worte: lac 
salvum prineipem ete. Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten ein dreimaliges 
Hoch auszubringen, worein ſämmtliche Anweſende begeiſtert einſtimmten. 
Nächſidem hielt Herr Kuratus Nicht aus Breslau, als Präſes aller ſchleſiſchen 
Geſellenvereine, eine ergreifende Rede, worin er ſeine Freude über das endliche 
n eines katholiſchen Geſellenvereins in Liegnitz, ausdrüdte. 

iefe Vereine, die ſich vom Rhein bis zur Donau, vom Norden Deutſchlands 
bis über das atlantiſche Weltmeer hinaus bereits gebildet hätten, ſollen eine 
Verbrüderung der Gewerke, in dem Sinne, wie es der Vorredner ausgeſprochen, 
bewirken, damit der aus dem Elternhauſe, oder aus der Lehrzeit entlaſſene Ge⸗ 
ſelle ein herzliches Entgegenkommen und eine Stütze in der Noth fände, vor⸗ 
üglich aber, daß er ſein beſſeres Ich bewahre und ein tüchtiger Meiſter und 
amilienvater werde. f 

Nun trug ein Geſelle ein Gedicht aus Diepenbrocks Blumenſtrauß „Glaube, 
Liebe und Hoffnung“ vor, auf welches ein bezüglicher Geſang, von dem ganzen 
Verein unter Leitung des Herrn Lehrer Tſchenſcher geſungen, folgte. Deklama⸗ 
tionen launigen und ernſten Inhalts, wobei ſelbſt Masken auftraten, wechſelten 
mit Geſang, unter welchen „eine Kirmes“ in ſchleſiſcher Mundart, die Katzbach⸗ 
Schlacht und Amadäus vor Gericht, ſowie die e ee zweier Damen“, 

Bürgermeiſter Boeck dem 
Verein ein Lebehoch aus, indem er auf die treffliche Tendenz deſſelben hinwies: 
ein bürgerliches, geſundes Lehen im Handwerkerſtande wieder hervorzubringen. 
Herr Kaplan König dankte allen Anweſenden für ihre Theilnahme bei dem Feſte 
und bat namentlich den Chef der ſtädtiſchen Behörden, dem Verein ſein Wohl⸗ 
wollen und ſeinen Beiſtand in der Folge auch angedeihen zu laſſen. Das 
Preußenlied, von den 40 Geſellen, die ſich bereits dem Vereine angeſchloſſen 
haben, gefungen, endigte dieſe ebenfo erhebende als ergöͤtzliche Feier. 

An der Promenade zwiſchen dem Breslauer⸗ und dem Glogauerthore ſieht 
man Arbeiter beſchäftigt, welche theils den Weg zur Eiſenbahn aufſchütten, 
theils aber auch damit beſchäftigt ſind, ein Haus auf ubauen, welches das erſte 
in der neu aufzubauenden Straße ſein 155 und ficht auch auf dieſer Seite 
des Stadtbezirks eine Verſchönerung durch Bauten in Ausſicht. 


O Sagan, 3. März. [Tages⸗Chronik.] Bei dem hier jetzt 
abgehaltenen Jahrmarkte haben die anweſenden Käufer ſehr wenig 
ihre Rechnung gefunden. — Wegen des ungemein ſchlechten Wetters 
waren nur wenige Landbewohner erſchienen. Eben ſo war der Vieh⸗ 
markt ſehr ſpärlich beſucht. Die Jahrmärkte verlieren überhaupt hier 
von Jahr zu Jahr immer mehr an ihrem Anſehen. Die hieſigen 
großartigen Fabriken, die vielen ausgezeichneten Fabrikanten, die an⸗ 
ſehnlichen, mit allem verſehenen Mode-, Schnitt: und Galanteriewaaren⸗ 
Handlungen, die gediegenen Arbeiten hieſiger Profeſſioniſten, machen es 
im Ganzen nicht mehr fo nöthig, daß wir auf fremde Waaren, die 
uns zum Verkauf angeboten werden, warten dürften. Deshalb wer: 
den auch der fremden Verkäufer an den Jahrmärkten bei uns weniger. 
— Die beiden, hier kürzlich abgehaltenen Maskenbälle waren ſtark be⸗ 
ſucht und ſollen an Vergnügungen reich geweſen ſein. Auf einem der⸗ 
ſelben ereignete ſich der Unfall, daß eine junge Dame, indem ſie hinfiel, 
einen leichten Armbruch davon getragen hat. — Wie wir hören, 
ſoll bezweckt werden, auch bei uns Gasbeleuchtung einzuführen, 
wenn namentlich die Betheiligung von Privatperſonen eine recht er⸗ 
wünſchte ſein ſollte. SAN / 

Der hieſige Kreisgerichts⸗Sekretär Hr. Horſtig iſt zum Kanzlei⸗Rath er⸗ 
nannt worden. — Geſtern fand das fünfte Konzert des philharmoniſchen 
Vereins, deſſen Gründung wir unſerm Hrn. Bürgermeiſter Schneider ver⸗ 
danken, vor einem zahlreich beſuchten Publikum, unter Leitung des Hrn. Stabs⸗ 
Trompeter Hanſchte ſtatt. — Viele Dilettanten und Mitglieder der beiden 


u dier beſtehenden Muſik⸗Chöre führten die betreffenden Inſtrumentalpiecen aus. 


Wir hörten eine Symphonie von Beethoven, zwei Ouvertüren und die Intro⸗ 
duktion aus „Norma“, von allen Mitwirkenden recht präcis vortragen. 
Lehrer Fiſcher fpielte auf der Violine mit bekannter Meiſterſchaft ein Konzert 
von Beriot, is dabei auf dem Flügel von Hrn. Auditor Exner, be: 
Der rauſchendſte Beifall wurde dem Violin⸗Virtuoſen geſpendet. — 


leitet. u 
Sea e dic ſang zwiſchen den einzelnen, großartigen Inſtrumental⸗ 
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bin und wieder an feitlichen Tagen das Schießen und finternden Flammkohlen zur Keſſelfenerung und zum 
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dem hieſigen Kreisblatt eine Verwarnung und macht auf die Strafen aufmerk⸗ 
ſam, die ſolch ungeſetzliches Treiben treffen. 25 

+ Jauer. Die ökonom. patriot. Sozietät der Fürſtenthümer Schweidnitz 
und Jauer hat in ihrer letzten Sitzung wiederum an 12 Dienſtboten für lange 
und treue Dienſte Prämien (à 8 Wen bewilligt. Dieſe Prämien ſind be⸗ 
reits vertheilt. — Der hieſige landwirthſchaftliche Verein hat einen herben Ver: 
luſt zu beklagen. Am 28. Februar verſchied der Mitbegründer und Vorſitzende 
deſſelben, der Herr Landesälteſte Demuth auf Dittersdorf. — In der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sizung vom 1. März wurde Herr Buchhändler Dr. Hierſemenzel 
um Stellvertreter des Vorſitzenden erwählt. Ferner wurden von der Ver⸗ 
8 zu Rathsherren berufen: Herr Kaufmann Reinwald, Herr Partiku⸗ 
lier A. Scholtz (aufs Neue) und Herr Kaufmann Schubert. In derſelben 
Sitzung wurde auch ein Schreiben des Kriegsminiſters verleſen, worin er mit⸗ 
theilt, daß es nicht beabſichtigt werde, den Stab des 1. Bataillons 7. Land⸗ 
wehr⸗Regiments von hier zu verlegen. 1 8 

A Bunzlau, Unſer Bürgermeiſter⸗Beigeordnete Herr Emerich wird uns 
nach kaum zweijähriger Amtirung hier leider ſchon wieder verlaſſen. Derſelbe 
iſt für den einträglicheren Poſten eines Stadtraths und Kämmerers in Schweid⸗ 
nitz gewählt worden. — In der letzten Sitzung des Gewerbe⸗Vereins hielt 
Herr Oberlehrer Prange einen intereſſanten Vortrag über „die Gletſcher in 
der Schweiz.“ — Ein Vortrag über die Uhrenfabrikation in der Schweiz 
würde vielleicht für einen Gewerbe: Verein geeigneter geweſen ſein! 

Görlitz. Am 1. März ſchied der königl. Kanzleirath Herr Dittrich 
aus ſeinem Amte. Das Kollegium des Kreisgerichts widmete dem wohlver⸗ 
dienten Manne eine Stutzuhr, die Beamten eine Adreſſe als gerechte Aner⸗ 
kennung ſeiner treuen und Orangen Amtsführung. — Die berühmte Schrö- 
der⸗Devrient wird hier am 10, d. Mts. in einem Konzert mitwirken. — 
Der Königin Eliſabet⸗Verein wird in dieſem Jahre wieder eine Verlooſung 
weiblicher Handarbeiten ꝛc. veranſtalten. — Am 1. März hat bereits der zum 
Kommandeur des 10. Inf.⸗Regiments beförderte bisherige Oberſtlieutenant und 
Kommandeur des 5. Aber deen Herr v. Röder, unſere Stadt veraſſen. 
Das Offizier⸗Corps geleitete denſelben an den Bahnhof. Dem Eintreffen ſeines 
Nachfolgers, des ſeitherigen Majors und zweiten Kommandeur des 2. Bataill. 
2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, Herr v. Fabeck, wird entgegengeſehen. Am 
2ten Früh gegen 6 Uhr wurde von zwei hieſigen Einwohnern in der Nähe des 
Pulverteiches beim grünen Graben der Leichnam eines neugeborenen Kindes, 
in Lumpen gehüllt, aufgefunden und in das Krankenhaus geſchafft. Vielleicht 
führen polizeiliche Nachforſchungen auf die Spur eines moͤglicherweiſe vorlie⸗ 
genden Verbrechens. 


— — 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


A Dftrowo, 2. März. Aus dem Königreiche Polen geht uns die ver⸗ 
bürgte Nachricht einer tragiſchen Begebenheit zu, die in der jüngſten Zeit 
ſich dort ereignet. Einer der angeſehenſten und reichſten Fabrikanten, Namens 
Geyer, machte nämlich in Geſchäfts⸗ Angelegenheiten eine Reiſe tief ins Land 
hinein, gelangte eines Abends an ein, in unmittelbarer Nähe eines drei Meilen 
langen Waldes, iſolirt ſtehendes Wirthshaus und beſchloß, ſowohl der Unſicher⸗ 
heit des Waldes, als auch der nicht unbeträchtlichen Geldſumme wegen, die 
er bei ſich führte, hier zu übernachten und mit Anbruch des Tages ſeine Reiſe 
fortzuſetzen. Er läßt den Wagen in den 12 fahren, betritt das Haus und mit 
zuvorkommender Freundlichkeit empfängt ihn der Wirth und weiſt ihm ein Ne⸗ 
benzimmer zum Aufenthalte an. Hier entledigt ſich der Reiſende der unbeque⸗ 
men Reiſekleider und behält blos einen mit Glanzknöpfen verſehenen Oberrock 
an. Dieſe reizen die Neugierde des mittlerweile eingetretenen Kindes des Wir⸗ 
thes, dreiſt tritt es heran, bewundert die Knöpfe und bittet endlich um einen 
derſelben. Der Reiſende ſchlägt ihm freilich die Bitte ab, giebt ihm aber zur 
Entſchaͤdigung ein polniſches 10⸗-Groſchenſtück. Freudig eilt das Kind zu ſeinem 
Vater und zeigt ihm das Geſchenk; dieſer bedeutet es jedoch, es werde morgen 
mehr dergleichen haben. Geyer, der in ſeinem Zimmer dieſe Worte vernimmt, 
wird von einer bangen Ahnung befallen, faßt ſich jedoch gleich, begiebt ſich in 
die Wirthsſtube und bittet den Wirth um eine Pfeife guten Tabak, weil der 
ſeine durch den anhaltenden Regen ganz naß geworden ſei; ſeine wahre Abſicht 
war, wo möglich auf eine nicht auffallende Weiſe das Freie zu gewinnen. Der 
Wirth verneint, im Beſitze von Tabak zu ſein, ſchlägt ihm aber vor, ſeinen 
Kutſcher nach dem kaum eine halbe Meile entfernten Städtchen zu Pferde ab⸗ 
zuſenden, da bekäme er ſehr guten Tabak. Durch die Entfernung des Kutſchers 
wollte der ſchurkiſche Wirth den einzigen Zeugen feiner beabſichtigten verbreche⸗ 
riſchen That entfernen. Dem Fabrikanten kam dieſer Vorſchlag wie aus dem 
Herzen genommen und erſchien ihm als das einzige Mittel, ſeine Reltung be⸗ 
werkſtelligen zu können. Dem Wirthe unbefangen für feinen Rath dankend, 
begab er ſich in den Hof, rief ſeinen Kutſcher und befahl ihm mit flüſternden 
Worten, in geſtrecktem Galopp nach dem Städtchen zu reiten und den dortigen 
Bürgermeiſter, der ihn kenne, in feinem Namen aufzufordern und zu bitten, 
alle im Städtchen befindlichen Koſaken unverzüglich nach dem Wirthshaus zu 
ſenden, weil fein Leben in Gefahr ſei. Nachdem der Kutſcher hinweggeritten 
war, begab ſich Geyer wieder in ſein Zimmer. Kaum war er aber eingetreten, 
da drangen 6 Mann bei ihm ein und erſuchten ihn böflichit um feine Baar 
ſchaft. Einer ſolchen Gewalt gegenüber half kein Widerſtreben und Geyer hin: 
digte ihnen die in ſeinem Reiſekoffer ſich befindenden 8000 Rubel ein. Hierau 
wünſchten die Räuber ſeinen Rock, ſeine Beinkleider und übrigen Kleidungs⸗ 
ſtücke, jo daß endlich der Beraubte faſt nackt vor ihnen ſtand. „Ich ſehe“, 
ſprach er daher zu ihnen, „ihr werdet mir dann doch das Leben nehmen, da 
ihr mich aller meiner Habe und ſelbſt der Kleidungsſtücke beraubt, ihr ſeid ja 
Chriſten, geſtattet mir wenigſtens meine Rechnung mit Gott abzuſchließen und 
mein Gebet zu verrichten.“ Dieſer Wunſch wurde gewährt, der in Todesangſt 
ſchwebende Geyer kniete nieder und betete mit Inbrunſt und lange, hoffend, 
daß mittlerweile der abgeſandte Kutſcher mit Hilfe herbeieilen werde. Als dieſe 
aber noch immer nicht erſchien und die Räuber auf Beendigung des Gebets 
drangen, erhob ſich der Gequälte und verlangte Waſſer, um ſich vor ſeinem 
Tode noch zu waſchen, in Wahrheit aber, um Zeit zu gewinnen. Auch dieſem 
Verlangen wurde genügt, auch dieſe letzte Ausflucht nahte der Vollendung, und 
mit jeder Minute wuchs die Todesgefahr. Die Geduld der Räuber war end⸗ 
lich erſchöpft, ſchon bemächtigten fie ſich ihres Opfers; da erſcholl Pferdegetrap⸗ 
pal, die verrammelten Thüren wurden mit Gewalt erbrochen, Schüſſe fallen, 
zwei der Räuber ſtürzen entſeelt zur Erde, und im Nu wurden die vier andern 
von den eingedrungenen Koſaken umringt und geknebelt. So wurde der arme 
Geyer wunderbarerweiſe gerettet. Die Räuber wurden den Gerichten zur wohl⸗ 
verdienten Strafe übergeben; Geyer kehrte in ſeine Heimat zurück, liegt aber 
in Folge der ausgeſtandenen Todesangſt, fieberkrank auf ſeinem Lager. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


lsSchleſiſche Steintoßlen] Die Konkurrenz ſucht ſich in ihren B 
itt 


gegenſeitigen Kämpfen aller möglichen Mittel zu bedienen, um ein Produkt oder 
Fabrikat auf den Markt zum ausſchließlichen Vertrieb zu bringen und eben ſo 
gute oder beſſere vom Markte zu verdrängen. Die Wiſſenſchaft betheiligt ſich 
nicht ſelten an dergleichen Kämpfen und ihre Autorität wird, ob immer auf 
ehrlichſtem Wege? wer möchte das behaupten, dazu benutzt, dieſer oder jener Par⸗ 
tei den Sieg erringen zu helfen. Auch in Bezug auf die ſchleſiſchen Steinkoh⸗ 
len wird bereits ſeit einiger Zeit ein ſolcher Kampf zwiſchen Konkurrenten ge⸗ 

kämpft und wollen wir die weſentlichen Momente deſſelben hier mittheilen. 
urch die immer weitere Ausdehnung der Eiſenbahnlinien iſt den Beſitzern 
weſtfäliſcher Steinkohlenbergwerke die Möglichkeit geboten, die mittleren Provin⸗ 
zen des preußiſchen Staates mit Brennmaterial zu verſorgen; fie gerathen das 
durch in das Abſatzgebiet der ſchleſiſchen Kohle und laſſen nun in öffentlichen 
Blättern behaupten, Dal dieſelben in der Qualität bei weitem der weſtfäli⸗ 
ſchen n Die 7 des ſchleſiſchen Vereins für Berg⸗ und Hut⸗ 
tenweſen erklärte darauf (r. 2, S. 13), daß ein derartiges abſprechendes Ur: 
theil nur von Solchen gefällt werden könne, denen unſere Kohle ganz unbekannt 
ſei, und daß fie Gründe für ihr Urtheil ſchwerlich beizubringen vermöchten. In 
Berlin würde ſelbſt in gewöhnlichen Holzofen mit rudaer Stückkohlen ge: 
feuert, von denen der Scheffel an der Grube 2 bis 2¼ Sgr. koſtet, während 
die zum Abſatz nach Magdeburg und Berlin beſtimmten weſtſäliſchen Kleinkoh⸗ 
len an den Gruben 5 Sgr. der Scheffel koſten ſollen. Außerdem, bemerkte die 
Wochenſchriſt, daß die Frage eine ſehr müßige wäre, ob die Kohlen des einen 
Beckens den Vorzug vor denen einer anderen Ablagerung verdienten, da jeder 
Sachverſtändige wiſſe, daß „in einem jeden Bencß Kohlen von beſſerer und 
geringerer Qualität neben⸗ und übereinander vorkommen, und daß man nach 
böher dle um PR lee Kohlen zu ſenden hat, je länger der Transport, alſo je 

r die Fracht iſt.“ 

Es war vorauszuſehen, daß ſich die weſtfäliſchen Konkurrenten mit einer 
ſo kurzen Abfertigung, zumal da dieſelbe den Streitpunkt nur oberflächlich be⸗ 
rührte, nicht begnügen würden, und in der That bringt der „Bergwerks⸗ und 
8 Nr. 8 (Morgenblatt der „Berliner Bank⸗ und Handels⸗ 
Zeitung“ zu Nr. 51 d. J) eine näher auf die Sache eingehende Entgegnung. 
Die went äliſche Förderung beſtebt nach ihr überwiegend aus backenden oder 
settfohlen, die nicht nur wie die meiſten oberſchleſiſchen mageren und ſchwach 
ausbrand geeignet ſind, 


tennen von Feuerwerk überzand genommen hat, Sie erläft deshalb in! ſondern auch zur Coaksfabrikation für Schmiedefeuer und in einigen Sorten 


0 


2 ee . 


ren A T a — — 


auch zur Gasbereitung den beſten engliſchen Sorten zur Seite geſtellt werden 
können. Nach den Unterſuchungen von Brix ergiebt ſich, daß 100 Zollpfund 

oberſchleſiſcher Stückkohlen im Mittel 84,8, im Maximum 92,2, 

weſtfäl. gemiſchter Kohlen ” nn. m . 97,3, 2 2 
Heizeinheiten liefern, jo daß die letztern durchſchnittlich 12 9 mehr leiſten, weil 
ihr Kohlenſtoff 85,4, der der ſchleſiſchen nur 79,2 beträgt, Außerdem wiegt der 
Scheffel oberſchleſiſcher Kohlen im Durchſchnitt 83,3 Zollpfund, dagegen der 
Scheffel weſtfäliſcher Kohlen 90,7. Mithin ergiebt ein Scheffel 

oberſchleſiſcher Kohlen im Mittel 84,8 . 0,833 — 70,6, 

weſtfäliſcher „ „„ „ ie 80 
Heizeinheiten, d. h. letzterer 22 Prozent mehr, ſo daß man für einen Scheffel 
weſtfäliſcher Kohlen 122 Pfennige zahlen könnte, wenm ein Scheffel oberſchleſiſcher 
Kohlen 100 Pfennige koſtet. a 

Allerdings koſtet 1 Scheffel Stückkohle zu Ruda an der Grube 2—2% Sgr., 
im Mittel alſo 27 Pfennige, und in Berlin incl. Fracht und 2% Pf. Spe⸗ 
ſen 111 Pf. und leiſtet 70,6 Heizeinheiten. Ein Scheffel weſtfäliſcher Kohlen 
der 86,0 Heizeinheiten leiſtet, würde alſo in Berlin 136 Pf. werth ſein; hier⸗ 
von den Transportſatz und die Speſen abgerechnet, könnte der Scheffel weſtfä⸗ 
liſcher Kohlen an der Grube noch einen Werth von 52 Pfennigen haben, alſo 
könnten weſtfäliſche Kohlen nach Berlin ihre Rechnung finden. 

Einige backende Sorten Kohlen aus dem waldenburger Revier ſollen den 
weſtfäliſchen etwas näher kommen. 

Wir haben hier nur die Hauptpunkte der Entgegnung mitgetheilt und ſind 
der Meinung, daß dieſelbe von Sachverſtändigen, die unſere ſchleſiſchen Kohlen 
genau kennen, eine nähere Würdigung verdient. 

Bereits hat die obengedachte Wochenſchrift in ihrer Nr. 8 eine gründliche 
Unterſuchung über das Gewicht der oberſchleſiſchen Steinkohlen gebracht. Mit 
dieſer Aae ung ſteht die Frage nach der Zweckmäßigkeit des Verkaufs der 
Steinkohlen nach dem Gewicht in engſter Verbindung. 

Bis jetzt war das Maaß der ſchleſiſchen Kohle unſicher und unzurei⸗ 
chend und der Kohlentransport auf den Eiſenbahnen zu hoch tarifirt. Es 
iſt gar ſehr zu beklagen, daß bei der Feſtſetzung der Eiſ Nene oft 
mit einer Willkür zu Werke gegangen worden iſt, die alles feſten Halts erman⸗ 
gelte und durch fortwährendes ungewiſſes Schwanken unſäglich nachtheilig auf 
den Verkehr einwirkte. Es iſt unmöglich, daß Beamte, und beſäßen ſie au 
noch ſo viel unerſchütterliches Selbſtgefühl, allwiſſend ſein können; um ſo trau⸗ 
riger iſt es, wenn ſie von ihrem Dünkel geblendet, vermeinen, daß nur ſie 
allein von ihrem erhabenen Standpunkt herab Einſicht in den Streit der In⸗ 
tereſſen haben und daß ihr Wort allein die Quelle aller Weisheit ſei. Wer 
die Geſchichte der Tarife einzelner Eiſenbahnen näher kennt, wird wiſſen, wor⸗ 
auf wir hindeuten; er wird wiſſen, daß der leidige Aktenjammer blind und 
taub macht, ſo daß 0 60 8 Herren von der Feder nicht ſehen, was ſie an⸗ 
richten und von einer Mahnung nichts vernehmen konnen. Es muß unbedingt 
dahin kommen, daß bei Feſiſtellung der Eiſenbahntarife Sachverſtändige ſowohl 
wie die weſentlich Betheiligten und nicht blos die betreffenden Beamten gehört 
werden, da die letzteren oft noch viel zu unerfahren ſind und daher nur Scha⸗ 
den ſtiften können. 

Doch zurück zu unſerer oberſchleſiſchen Kohle. Die obengedachte Un⸗ 
terſuchung führt des Weiteren aus, daß man bei dem Eiſenbahntarif für Stein⸗ 
kohlen das Gewicht der Tonne zu 4 Centnern Zollgewicht viel zu hoch ange⸗ 
nommen hat. Dabei geſtattete man, um die Nachtheile dieſer Ueberſchätzung 
wieder aufzuwiegen, eine Mehrbeladung der Eiſenbahnwagen, während auf dem 
Frachtbrief die tarifmäßige Beladung deklarirt wurde. Man hat nun zum 
Theil mit auf Veranlaſſung des Handelsminiſteriums das Gewicht der Kohlen 
aus verſchiedenen Gruben der oberſchleſiſchen Reviere genau ermittelt. Es 
ſchwanlen demnach die Gewichte 

der oberſchl. Stückkohlen zwiſchen 3 Ctr. 37 Pfd. Zollgew. die Tonne, und 

5 2 7 1 1. 7 77 ” 

Das durchſchnittl. Gewicht derſelben beträgt alſo 3 Etr. 73,1 Pfd. „ „ 

5 Ma: „ ber leinkohle „ 3 „ ,,, 


oder der Tonne Kohlen aller Art .... 3 Ctr. 71,3 Pfd. 


Es hat ſich ferner ergeben, daß nur die leichtern oberſchl. Kohlen einen 
ausgedehnteren Vertrieb gefunden haben und in großen Maſſen per Bahn vers 
ſandt wurden, daß demgemäß die bisherigen Tarifſätze unrichtig waren. 
Die Wilhelmsbahn, die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn und die Oſtbabn haben 
4 Ctnr. als Normalgewicht für die Tonne Kohlen angenommen; nach dem Ta⸗ 
rif der oberſchleſ. Bahn 70 die Tonne oberſchl. Kohlen 3½ Cinr., die 
Tonne anderer Kohlen 4 Cine. Aus welchen Akten dieſer Gewichtsunterſchied 
ermittelt worden, wer weiß es? Wird es anders und beſſer mit den gedachten 
Tariſen werden? — wer weiß es. Das Bedürfniß des Verkehrs und 
der Tarif wie oft ſtanden die ſich bereits feindlich gegenüber und wie oft 
mußte das Bedürfniß unterliegen. Gegenwärtig ſtellt ſich die Sache noch fo: 
Wenn ein Wagen von 30 Tonnen mit Kohlen vom Marie⸗Flötze der Floren⸗ 
tine⸗Grube beladen iſt, jo wiegt dieſe Ladung 101 Ctur. 10 Pfd. und koſtet 
von Kattowitz bis Breslau 14 Thlr. Fracht. Wenn dagegen ein Wa 
mit Kohlen von der Hugo⸗Zwang⸗Grube in dieſer Ladung 134 Ctnr. 70. . 
alſo 33 Ctnr. 60 Pfd. mehr wiegt, ſo müßte er auf der gedachten Strecke mehr 
als 14 Thlr. Fracht zahlen; er zahlt aber ebenfoviel, alſo für Centner und 
Meile nur 1,49 Pfennige, während jener Wagen 1,99 Pfennige zu zahlen hat. 


+ Breslau, 4. März. [Börſe.] Die Stimmung unſerer Börſe war 
heute für Eifenbabnaltien vorzugsweise ziemlich feſt, doch mangelte es an Ab⸗ 
gebern hierin. Von Kreditpapieren und Fonds, die im Ganzen in ihren geſtri⸗ 
gen Courſen verharrten, wurden öſterr. Credit⸗Mobilier zu unveränderten Preiſen, 
National⸗Anleihe aber billiger verkauft. Im Laufe des ziemlich belebten Ges 
ſchäfts zeigte ſich zwar eine kleine Mattigkeit, doch ſtellte ſich am Schluſſe wieder 
die EA Se Mobllier 731, _.791 ; 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 794 —78 lt, Commandit⸗ 
Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 76% Br, BE 

§§ Breslau, 4. 9 0710 [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen etwas höher bezahlt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, 
vr. März 40% Thlr. bezahlt, März⸗April 40 ½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 41% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 43% Tlr. 
begablt, Yull-Auguit 44 Thle, Or, Auguft⸗ September —, September-Ditober —. 

Rübbl unverändert bei geringem Geihäft; loco Wgare 14% Thlr. Br., 
pr. März 1701 Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 14% Thlr. Br., April⸗Mai 
14% Thir. Br., 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 
Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 14 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. März 8% Thlr. Br., März⸗April 
8½ Thlr. Br., April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld., Juni⸗ 
du 8%, Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September: 

er — —. 

Zink ohne Umſatz. 0 

> Breslau, 4. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch am heutigen Markte war das Geſchäft in allen Getreidearten ſehr gering⸗ 
fügig; am verkäuflichſten waren noch die beiten Qualitäten Weizen und Rog⸗ 
en, mittle und geringe Sorten jeder Getreidegattung fanden felbit zu ermäßigten 
Preiſen keine Beachtung. 


Weißer Weizen 85—95— 100105 Sgr. 

Gelber Weizen... +. - 75-85 — 90— 92 „ 

Brenners u. neuer dgl. 38—45— 50 — 54 „ 

Roggen 52—.55— 58— 61 „ nach Qualität 

Gerſt . 48—52— 54— 56 „ und 

neue 36—40— 44— 47 „ 

Hafer. 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
neuer Seen 30-33 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 90 „ 

fasten fe . 60—65— 68— 72 

Deliaaten ſeſt behauptet. — Winterraps 125—120—131—133 Sgr., 


Winterrübſen 105—115—120— 124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Räb dl erlitt bei geringem Handel keine Aenderung: loco 14% Thlr. Br. 
pr. März 14% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 4A Thlr. Br., April⸗Mal 
14% Thlr. Br. 14% Thlr. Gld., September⸗Oktober 14 Thlr. Br. 
Spiritus behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

ür Kleefaaten war auch heute nur ſchwache Kaufluſt und mußte rothe 

Saat, hauptſächlich in den mittlen und geringen Sorten, billiger erlaſſen wer: 

den, während weiße Saat ſich zur Notiz feſt behauptete. 
Ay Saat ge Bu, 1 

eiße Saat 20—24—27—29 Thlr. nach Qualität 

Thymothee 11412413134 Thlt. 


Waſſerſtand. N 
Breslau, 4. März. Oberpegel: 15 F. 11.3. Unterpegel: 3 F. 11 8. 


Mit einer Beilage. 


‘> 2 
5 1 * 


— 


Heute Früh 5% Uhr wurde meine geliebte 
Frau Ida, geb. Günther, von einem ge⸗ 
ſunden, kräftigen Knaben glücklich entbunden, 
wovon ich unſeren lieben Verwandten und 
Freunden hierdurch Mittheilung mache. 

Reichenbach in Schl., den 4. März 1859. 
2594 Otto Panlifch. 


Den am 1. d. V. erfolgten Tod ihres heiß⸗ 
geliebten Käthchens, im Alter von neun 
Monaten, zeigen tiefgebeugt allen Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt an: [1518] 

A. Förſter auf Kontopp. 
Marie Förſter, geb. Gräff. 

Heute Nacht ſtarb uns am Gehirnſchlage un⸗ 
fer am 1. d. M. geborenes Söhnchen, was wir 
lief betrübt unſeren Freunden und Bekannten 
hiermit anzeigen. [2582] 

Breslau, den 4. März 1859. 

Nen Thiel. 
atalie Thiel, geb. Kutzner. 


Nach langem Krankenlager ſtarb heute Früh 
4 Uhr mein lieber Mann, der geweſene Eska⸗ 
drons⸗Chirurgus und Wundarzt Anton Leo⸗ 
pold Gruhl, im 70. Lebensjahre. Dies allen 
entfernten Freunden und Verwandten zur Nach, 
richt mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Guhrau, den 2. März 1859. [1519] 

Maria Gruhl, geb. Oeſtreicher. 


Am gejirigen Abend 10% Uhr vollendete 
unſere theuere, unvergeßliche Frau, Mutter und 
Großmutter Marie Gilveti, geb. Brunner, 
nach langen und ſchweren, mit großer Ergebung 
und Seelenſtärke ertragenen körperlichen Leiden 
ihre irdiſche Laufbahn. 3 

Alle, welche die edle, durch jede weibliche Tu⸗ 
gend geſchmückte Verklärte näher kennen zu ler⸗ 
nen Gelegenheit hatten, werden den harmoni⸗ 
ſchen Verein der ſeltenen Eigenſchaften ihres ſo 
reichen Geiſtes und Herzens, wie die Größe un⸗ 
ſeres Verluſtes und Schmerzes in ſtiller Theil⸗ 
nahme zu würdigen wiſſen. [1517] 

Schützendorf, den 3. März 1859, 

Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten.. 

Verlobungen: Frl. Emma v. Buggenha⸗ 
gen mit dem Prem.⸗Lieutenant Hrn. Eugen von 
Michaelis im 5. (Blücherſchen) Huſaren⸗Regt. 
zu Vorwerk, Frl. Hermine v. Kontzla in Hal: 
8 mit Hrn. Ernſt Frhrn. von Roſen zu 

akel. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Maurermſtr. 
O. Bombe in Berlin, eine Tochter Hrn. Mau⸗ 
rermeiſter M. Stämmler in Zehdenick. 

Todesfälle: Frau Geh. Rath Henriette 
Glijabet v. Dechen, geb. Martinet, in Bonn, 
Frau Medizinal⸗Aſſeſſor Clara Wilms, geborne 
Kirchhoff, in Münſter, Hr. Dr, med, Gustav 
Bünger in Stendal, Hr. Oberſtlieut. Michael 
Schreiner in Bromberg. a 


Theater⸗Repertotre. 

Sonnabend, den 5. März. 53. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
Zum dritten Male: „Der Herr Inſpek⸗ 
tor.“ Luſtſpiel in 4 Akten, theilweiſe nach 
einem älteren Stoffe von F. Tietz. Hierauf: 
„Alphea.“ Großes anakreontiſches Ballet 
in 1 Aufzuge und 2 Tableaus vom königl. 
Balletmeſſter P. Taglioni. Muſit von P. 
Hertel. In Scene gejcht vom Balletmeiſter 

rn. Pohl. 

d den 6. März. 54. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Weibertreue, oder 

aiſer Conrad vor Weinsberg.“ 
Komiſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten von 
Guſtav Schmidt. 


[2592] Dankſagung. 
ür die ſo große Theilnahme bei dem Todes⸗ 
falle, als auch bei der Beerdigung meines ſeel. 
verſtorbenen, und mir unerſetzlichen Mannes, 
des Tiſchlermeiſter Hiller, ſage ich meinen er⸗ 
gebenſten tiefgefühlten Dank. ; 
Auguſte, verw. Hiller, geb. Woywode. 
An II. [2195] 
Welchem Beweggrunde zufolge dürfen Spe⸗ 
zereihändler, Cigarrenhändler und Friſeure 
offen und frei am Sonntag ihre Waaren ver⸗ 
kaufen? Was den Einen Recht, iſt den An⸗ 
dern billig! 8. 


C — 
Seetion für Obst- u. Gartenbau. 
Sonntag den 6. März, von Vormittags 11 
Uhr an, Monats- Ausstellung in 
Elisahet-Gymnasium., [1534] 


Für die bedürftige Wittwe und ihre ſechs 
Kinder des ermordeten Forſtbeamten Beiſſert 
haben wir ferner erhalten: G. 1 Thlr., unge: 
nannt (Poſtzeichen Jauer) 1 Thlr., Hrn. Baron 
v. Gregory auf Gr Zauche 2 Thlr., ungenannt 
(Poſtzeichen Oblau) 1 Tölr., Sp. 5 Sgr., F. v. ©. 
in Auras 1 Tblr. 5 1366] 

Ferner für eine bedürftige kranke Frau und 
ihre 5 Kinder: v. Scheibner 1 Thlr. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


ä — :j—d — — 
Städt ſche Reſſource. 
Heut Sonnabend, 3. März 

in Liebichs Lokal: 


Narrenfeſt und Ball. 


Billets für Herren a 15 Sgr., für Damen 
* 10 Sor be unſerm Kaſſirer Herrn Jacob, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 1533] 
Eröffnung des Lokals um 6 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Schwiegerling's 


Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. e 
Sonnabend den 5. März: Unentgeltliche 
Verlooſung eines mechaniſchen Seil: 
ie Vorher: Pervonto oder die 
Wünfche, Zauberpoſſe in 4 Abtheilungen 
von Kotzebue. Hierauf: Ballet und Me⸗ 


tamorphoſen. m Schluß: Großes 
eh Tableau“ Anfang 7 Un 11525 
N 


Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. 


x Bekauntmachung. 
Bei der königlichen böheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Proskau begin⸗ 
nen die Vorleſungen des Sommer-Semeſters 1859 mit dem 2. Mai d. J. 


Der ſpezielle Lehrplan wird durch die Amtsblätter bekannt gemacht werden. Anmel⸗ 
dungen zum Eintritt ſind an das unterzeichnete Direktorium zu richten. 1536) 


Proskau in Oberſchleſien, den 2. März 1859. 


Der Direktor und Geheime Regierungsrath (gez.) Heinrich. 


Das End⸗Ergebniß der Welt⸗Geſchichte! 


„Wie ſich ein Bräutigam freuet über der Braut, ſo wird ſich dein Gott über dir freuen.“ 
Jeſ. 62. Mat. 25.) Predigtſaal am Ring 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. 2596] 


Der Wahrheit die Ehre! 


Das „Schleſiſche Kirchenblatt“ hat in ſeiner letzten Nummer eine poſſirliche Anekdole 
über ein gewiſſes Auffatzthema gebracht, welches an einer hieſigen Privatſchule vor Kurzem ſoll 
geſtellt worden ſein. Da von dieſer Aneldote auch die beiden hieſigen Zeitungen Notiz genom⸗ 
men, und dieſelbe ſomit in weitere Kreiſe dringen dürfte, jo halten wir im Intereſſe der Wahr⸗ 
heit und der Ehre der Breslauer Schulen es für Pflicht, den wahren Sachverhalt — wie er 
uns nach den 7 55 Erkundigungen bekannt geworden — hier mitzutheilen. 

1) Jenes Thema, welches das „Schleſiſche Kirchenblatt“ anführt, ift nie 

und nirgends geſtellt worden! F e y 

2) Wohl aber hat im verflofjenen Jahre, wenn wir recht berichtet find, an der — ſchen Pri⸗ 
vatſchule ein (in den weiteſten Kreiſen gekannter und geachteter) Lehrer das Thema gege: 
ben: „Gedanken am Grabe eines Kriegers.“ - 

3) Dieſes Thema war in der That für eine Mädchenſchule nicht recht geeignet; wenigſtens 
batte es den Erfolg, daß einige muthwillige Kinder ſich damit (wenn auch nur privatim) 
Variationen erlaubten, deren poſſirlichſe eben die war, welche jetzt, nach einem Jahre, 
das Kirchenblait wieder auftiſcht. 5 . ’ 

4) Eine Refüſe jenes Tbemas von Seiten der Schülerinnen iſt niemals erfolgt; konnte es 
auch unter ſolchen Umſtänden nicht. 

5) Ein Einſchreiten des Vorſtandes, ein Entlaſſungsgeſuch des Lehrers ꝛc. ꝛc., war demnach 
ſehr unnöthig und hat nicht ſtattgefunden, wovon der beſte Beweis, daß eben jener 
Lehrer nach wie vor, noch jetzt, an derſelben Anſtalt thätig iſt. 

Dies zur Steuer der Wahrheit. Weiß das Kirchenblatt es beſſer; wohlan! fo nenne es 
den Namen der Schule und des Lehrers, damit dieſer Letztere perſönlich dafür einſtehen, 
reſp. die Klage auf Verleumdung erheben kann. Bis dahin erklären wir das Ganze für 
einen — ſchlechten Witz. [1540] 38. 


Kaiſ. königl. öſterreichiſches Aulehen 
der Prioritäts Eiſenbahn⸗Lodoſe vom Jahre 1858 von 42 Mill. Gulden 
öſterreich. Währung. a 
Hauptgewinne Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
[1520] 5000, 4000 u. f. f. bis abwärts zu 120 Fl. öſterr. Währung. 


4 0 
Nächſte Ziehung am 1. April d. J. 
Looſe hierzu & 3 Thaler pr. Chur., 11 Stück für 30 Thaler pr. Cour. find 
gegen Einſendung des Betrages, bei uns zu beziehen. Auch kann derſelbe durch 
Poſtoorſchuß erhoben werden, ohne daß hierdurch Portokoſten für den Empfänger ent⸗ 
ſtehen. (Die Nummern 1 bis 100 find noch vorräthig.) Verloſungs⸗Plan 
und Ziehungsliſten gratis und portofrei. 
Alle andere Staats⸗Obligationen und Anlehenslooſe werden zum Tagescours 
von uns an⸗ und verkauft, und jede darauf bezügliche Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 
Moritz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt am Main. 
NB, Viele hohe und mittlere Treffer der verſchiedenen Stagts⸗Lotterien liegen in den Staats⸗ 
Kaſſen noch unerhoben. Beſitzer, denen das Reſultat ihrer Looſe noch unbekannt iſt, er⸗ 
theilen wir gratis Auskunft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. April d. J. fälligen Zinſen der Prioritäts⸗Obligationen Litr, E. und E. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden gegen Abgabe der Coupons, welche mit einem Verzeich⸗ 
niſſe der Kategorien und Nummern zu begleiten find, vom 1. April d. J. ab, in den 
Dienſtſtunden von 9 bis 12 Uhr bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, bis zum 
15. April d. J., ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage, in demſelhen Zeitraume auch bei 
der Hauptkaſſe der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr gezahlt werden. . [1535] 

Breslau, den 2. März 1859. „ , 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. ö i 

Mit dem 15. April d. J. tritt für den Verkehr zwiſchen der Station Berlin und den Sta⸗ 
tionen Kaſſel reſp. Guntershauſen, jo wie den ſüdlich davon gelegenen Stationen des mittel: 
deutſchen und weſtdeutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes ein neuer Tarif ein, der bei unjern Güter⸗ 
Expeditionen einzuſehen iſt. [1515] 

Berlin, den 27. Februar 1859. . 

Die Direktion 
der Berl.⸗Anh. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Avis! 


Einer geehrten Damenwelt 


die ergebene Anzeige, daß ein Theil unferer 


diesjährigen 


Nouveautées 


für die Saiſon bereits eingetroffen iſt, und mit jedem Tage neue 
Sendungen nachfolgen. 


Franzöſiſche Chales 


empfehlen wir beſonders in reichſter Auswahl 


Das Direktorium 
der Berl.⸗Potsd.⸗Magdeb. Eiſenb.⸗Geſellſchaſt. 


und in den neueſten jetzt erſchienenen Patronen. 


Gebrüder Littauer, 


Preiſe feſt. 
[1531] 


Ning Nr. 20, 


vis-a-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


das Stück ftatt 5 Sgr. für 4 Sgr. 6 Pf. zu haben | 1 Fuß und darüber 10 Sgr., unter 1 Fuß 65 K 
i 


Sonnabend den 5. März 1859, 


Bekanntmachung. 


171 
Konkurs⸗Eröffnung. 


Den unbekannten Gläubigern des am 6. Juni 
1858 bierſelbſt verſtorbenen Färbereibeſitzers 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. Wilhelm Bithorn wird hierdurch die be⸗ 


Abtheilung 1. 
Den 4. Februar 1859 Nachm. 1 Uhr. 


Ueber den Nachlaß des früheren Poſtexpe⸗ rechts, bekannt gemacht. 


dienten, zuletzt Hausbeſitzers Herrmann Theo⸗ 
dor Emil Waſſerlein hier, iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 28. Febr. 48.59 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 1539) 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


vorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes, gemäß 
$ 135 Titel 17. Theil I. des Allgemeinen Land⸗ 


278 
Reichenbach, den 28. Februar 1859. 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. II. 


Bau⸗Entrepriſe. 
Es ſoll in dieſem Frühjahre mit dem amt⸗ 
lich auf 12,000 und einige hundert Thaler ver⸗ 
anſchlagten Bau der katholiſchen Kirche zu 
Schierokau bei Guttentag begonnen werden. 
Sollten ſich in dem auf den 10. März d. J. 
zu Schierokau anſtehenden Termine zur Ver⸗ 
dingung deſſelben Entrepreneure zur Ueber⸗ 
nahme des Baues im Ganzen finden, ſo wür⸗ 
den ſolche den Vorzug erhalten. [1514] 
Die Kirchenbau: fommiifion. 


Wein: Auktion. 
Dinftag den 8. d. Mts. Vorm. 9 Uhr ſoll 


ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude eine Partie diver⸗ 


chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


ſer Rhein⸗ und Rothweine, ſowohl in Flaſchen 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an als in Gebinden, von dem Erſteren auch eine 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen] Quantität in Bocksbeutel verſteigert werden. 


wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 18. März 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Jen angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach 

ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bücher ⸗ Auction. 
Am 11. April e. kommt hierſelbſt die 
Bibliothek des verſt. Geh. Me⸗ 
dieinal⸗Rath Dr. Ebers 


efinden zur Be⸗ in der Amtswohnung des Verſtorbenen (Aller? 


heiligen⸗Hoſpital) zur Verſteigerung. Dieſelbe 


auf den 7. April 1859 Vormittags ft an Werken der Mediein, Kunſtgeſchichte 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ und ſchönen Literatur beſonders reichhal⸗ 
Rath Költſch im Berathungs - s im tig. Der ſyſtematiſch geordnete Katalog wird 


erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. 


am 8. März ausgegeben und iſt durch Unter⸗ 
zeichnetes auf poſtfreie Beſtellung franco und 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, gratis zu beziehen. Daſſelbe empfiehlt ſich gleich⸗ 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen | zeitig zur Uebernahme von Commiſſionen. 


beizufügen. . 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


Ergebenſt 


L. F. Maske's Antiquariat. 


Breslau, den 1. März 1859. 1530] 


Bücher - Auction. 


Schmiedebrücke 48, Hotel de Saxe (ehemals 
Holdſches Lokal.) (ehe 


fehlt, werden die Neht3-Anmälte Rhau und 1300 Bände Romane, Theaterſtücke 


Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Bekanntmachung. 


und klaſſiſche belletriſtiſche Lite⸗ 
ratur ꝛc. 


Der in der Wechſel⸗Prozeßſache des Schuh: Mittwoch den 9. d. Mts. und folgende Tage 


macher⸗Meiſters E. Weinberg zu Breslau 
egen den früher zu Breslau wohnhaft gewe⸗ 


Mittags von 2 Uhr an. 
Der Katalog iſt bei Unterzeichnetem und in 


enen, jetzt ſeinem Aufenthalte nach unbekann⸗ der Papierhandlung des Herrn Mittag, neben 


ten Brauermeiſter Carl Hänel, zur mündli⸗ dem Auctions⸗Lokale einzuſehen. 


chen Beantwortung der Klage und zur weitern 

mündlichen Verhandlung durch Verfügung vom 

8. Februar d. J. auf den 12. Mai d. J., 

Vormittags 11 Uhr, anberaumte Termin fällt 

weg, da Kläger die Klage zurückgenommen hat. 
Breslau, den 2. März 859. 277 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Deputation II. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Färbermeiſter Auguſt Görlichf andere Möbel, 
— 8 auf teuils mit Sammet: und Plüſchbezug, 


der Gleiwitzerſtraße hierſelbſt unter Nr. 40 be) Silberſpinde, 


und den Geſchwiſtern Görlich gehörige, 


legene Haus, gerichtlich abgeſchätzt auf 8209 
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 


thekenſchein und Bedingungen in unſerer Bo: | Porzellan, Küchen: 


tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 16. Mai 1859 


2585 
C. Reymann, Ault⸗Konmiſſarius 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Große Moöͤbel⸗Auction. 


Montag und Dinstag den 7. und 8. März, 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr 
ab jollen wegen Abreiſe Tauenzienſtraße Nr. 63, 
Edle Bahnhofſtraße, ſehr 42 gehaltene herr⸗ 
ſchaftliche Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗ und 
wobei Sopha und Fau⸗ 


Schränke, Spiegel 
Marmorconſols, Tiſche, Stühle, — 
peln, Vaſen und Uhren von Alabaſter, 
i und Hausgeräthe 
und außerdem eine ausgezeichnete Sammlung 
der ſchönſten Kupferſtiche in Rahmen 


von Vorm. 11 Uhr ab an unſerer Gerichtsftelle | gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſtei⸗ 


nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine wird die ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Auguſte Sophie Görlich 
öffentlich vorgeladen. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht A 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O.⸗S., den 24. Okt. 1858. ı [33] 
Königl. Kreis⸗Gericht. IJ. Abtheilung. 


[279] Bekanntmachung; 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann David Blanzger zu Brieg iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 

den 24. März 1859 VM. 10 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius im Ter⸗ 
minszimmer Nr. II. anberaumt. E 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ wird ein Lager, beſtehend in 


gert werden. [2599] 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius, 
wohnh. Schuhbrücke 47. 


als: 
J) ein hellbrauner Wallach, 4 Jahr alt, 5° 4”, 
Cleveland⸗Halbblut, ſtarkes Reitpferd, 
2) ein Grauſchimmel⸗ Wallach, 8 Jahr alt, 
5,8% Cleveland⸗Race, 
3) eine Schweißfuchsſtute, 7 Jahr alt, 5˙ 2% 
Ackerpferd, 11532 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung da 


10 Ahr gert werden. 


H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 1511 
In dem Haufe Nr. 43, Freibur ile, 
las⸗, Er 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen] Steingut⸗, Galanterie⸗ und Kurzwaaren ae 
der Konkurs ⸗ Gläubiger, ſoweit für dieſelben] gleich baare Zahlung peranpie und — 
weder ein Vorrecht, noch ein Hppothekenrecht, ſich Kaufluſtige gefälligſt Montag den 7. März 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht inf und folgende Tage von Vormittags 10 Uhr 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an [und Nachmittags von 2 Uhr ab einfinden. 


der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 
Brieg, den I. März 1859, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: v. Wentzky. 


Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gericht in Schweidnitz. 
Das dem Ehrenfried Hanke, Hugo Kind⸗ 

ler und Friedrich Lerch gehörige 


Nr. 60 Schönbrunn, beſtehend aus einer Run⸗ 
kelrüben⸗Zucker⸗Fabrik nebſt Wohngebäude, Stal⸗ 
lung ꝛc., abgeſchätzt auf 55,304 Thlr. 6 Sgr. 


rundſtück“ Reichenstein, im 8 8 1879. 


Bitte nicht zu überſehen! 

Um Irrthümern oder Unannehmlichkeiten aus⸗ 
zuweichen, erſuche ich meine geehrten Geſchäfts⸗ 
freunde, bei Abſendung von Briefen ꝛc. an mich 
genau und vollſtändig meine Firma an⸗ 
geben zu wollen. Ich firmire wie immer: 

S. Kapauner.“ 
[1524] 


S. Kapauner. 
Der Unterzeichnete empfiehlt hiermit ſeinen 


4 Pf., zufolge der nebſt Hypothelen⸗Schein und geehrten Mitſtänden, welche einen Wirthſchafts⸗ 
edingungen in der Regiſtratur einzujehenden | heamten für mehrere Güter, auch nur für ein 


axe, ſoll 
am 11. Inni 1839, Vorm. 11 Uhr, 


vor dem königl. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Thiele | für ich mich verbürge, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zweck der] derten Eigenſchaften, 


Auseinanderſetzung ſubhaſtirt werden. 


einzelnes bedürfen, — einem in allen Zweigen 
Ey Landwirthſchaft erfahrenen Mann, 5 —— 

allen hier mit Recht gefor⸗ 
auch der Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vollkommen entſprechen würde. Nähere 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo Auskunft wird gern Jedem der oben gedachten 
1444 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus Herren gegeben werden. 


den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ Gericht 
anzumelden. [22] 
Schweidnitz, den 23. November 1858. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Ausſchuß⸗Brot, 


Ufergaſſe 30 und Alte⸗Taſchenſtraße 4. 


. im März 3251 
to Frhr. v. Zedlitz, 
k. Oberſt ac, und Landſchafts⸗Direktor. 


Kirſchen⸗Wildlinge, (25937 
mehrere hundert Schock, einjährige, ſind aus 


der Baumſchule zu Grafenort bei Habelſchwerdt 


verkäuflich, 2 Fuß und darüber A Schock 15 Sgr., 


Der herrſchaftliche Gärtner E. Peicker, 
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Die dem Herrn Maler erber ugefügten | 
Beleidigungen nehme ich 15 Folge Gies 5 Zur Sant 


mannsvergleich zurück, und leiſte demſelben öfz| empfehle ich mein reichhaltiges Lager von allen Sorten Grassamen, wie Rasen- 


fentlich Abbitte. Lindner. [2597] |schmeele, Wiesenfuchsschwanz, echt französisches hochwachsendes Raigras, Knaulgras, 
TTS ern | Schafschwingel, Honiggras, Wiesenschwingel, englisches und italienisches Raigras etc. 


Zur Tanzmuſit Von Misehungen sind besonders empfehlenswerth ein mit Sachkenntuiss zusam- 


2 a zu. mnengesetztes Gemenge von hoch wachsenden Gräsern, unter rothen Klee zu 
8 me, ut ent säen, A. Etr. 20 Thür. a Pfd, 7 Sgr. (man gebraucht davon nur die Hälfte des Gewiehts 
ID: eiffert in Roſen _ [von Thymorheengras), Nur hachwachsende Gräser zur Anlegung vo'zügli- 


Bei unterzeichnetem Domino | ener Wiesen, à Ctr. 20 Thlr., per Pfd, 7 Sgr. Desgl nur niedrig wachsende Sor- 
A find in Folge der Anzeige vom ı ten zur Aulezung vorzüglich sehöner und auch dauerhafter Rasen- 
plätze in Gärten und Park’s ere, A Ctr. 18 Thlr., per Pd, 6 Sgr. 
Alle anderen Sorten ökonomischer, Wald- und Gehötz-, Gemüse- 
und Blumensamen, sind ebenfalls in bekanuter Qualität auf Lager und kaun ich 
von Runkelrübensorten besonders meine: 


Pohl's Riesen-Runkelrübe. 


a Ctr. 45 Thlr., a Pfd. 15 Sgr., empfehlen, da sie selbst bei mittlerer Bodenkultur, nach 
amtlichen Zeugnissen, einen Ertrag von 3-400 Cir. Rüben per Morgen liefert, 
Die Samen-Handlung von 


Georg Pon, 


[152%] Breslau, Elisahet- (Tuchhnus-) Strasse Nr. 3. 


1445 A E . = 
en schaf-Verkauf. 
Wegen Uminderung der Wirthschaft und Be- 
hufs vermehrter Rindviehzucht ist eine seit 30 Jah- 
[ren bekannte renommirte Heerde von 1524 Stück 
Schafen zu verkaufen oder gegen gutes Rindvieh, 
einzutauschen. Die Wolle dieser Reerde galt stets 
um 100 Thlr. pro Centner, in guten Jahren bedeu- 
tend darüber, in schlechten auch darunter. Die 
Heerde ist in vorzüglich gutem Futterzustande und 
besteht wegen schon früherer bedeutender Reduc- 
tion derselben aus meist jungen, sämmtlichst voll- 
zähnigen, mit sehr ausgeglichenem und wollrei- 
chem Stapel versehenen Schafen, und zwar aus 9 
Stück Stähren, 519 Stück Mutterschafen, 580 Stück 
Schöpsen, 416 stück Jährlingen, wie auch noch 
eirca 400 Stück zu erwartenden Sommerlämmern. 
Laband bei Gleiwitz. Das Wirthschaftsamt. 
Mein Lager 


metallener Haus- und Küchengeräthſchaften 


iſt nunmehr wieder in allen Gegenſtänden complet und empfehle ich daſſelbe bei Bedarf gütiger 
Berückſichtigung. [1456] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Ein fein möblirtes großes Zimmer 
mit Kabinet iſt ſofort zu vermiethen, Schmiedebrücke 22, in der 2. Etage. [2589] 
Friedrich der Grosse, als schönste | — 3 Tu 
preussische Devise auf Briefhogen, offerirt| __ Hauſer⸗Verkauf. Be 
[2593] F. L. Brade, Ring 21. Mehrere elegant und gut gebaute Häuſer in 
- den Vorſtädten, mit Gärten, jo wie mehrere 


Kartoffel⸗Verka f. Häuſer im Innern der Stadt mit Geſchäſts⸗ 


Lokalen ſind mit ſchönen Revenuen und Anzah⸗ 


In Commiſſions⸗ Verlage von Graß, Barth u. Comp., Sortiments⸗Buchhandlung 
(J. F. Ziegler), in Breslau iſt zu haben: 5 


Mittheilungen eines erfahrenen Fabrikanten 


über die Fabrikation der beliebteſten Schnupftabake, Beizen für Cigarrenfabrikanten, 
um die verdorbenſten Tabake leicht wieder herzuſtellen, ſo wie die Stettiner Rum— 
Bereitung auf kaltem und warmem Wege, 
nebſt einer Abſchriſt eines 1500 Thaler koſtenden Dr. Z. ſchen Geheimverfahrens bei der Rüben: 
zuckerfabrikation und der Knochenbrennerei, verbunden mit der Gewinnung der ſogenannten 
Patent⸗Maſchinenſchmiere, des Salmiak und des Hirſchhern-Oeles. 
Bekanntlich verkauft der ꝛc. Z. dieſes Verfahren nur immer an Einen in jeder Provinz 
und läßt ſich 1500 Thlr. Gold dafür zablen. 
Preis des verklebten Exemplars 1% Thlr. baar, 
In Brieg bei A. Bänder, in Op eln: W. Flar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. [1541] 


21. Februar d. J. gleich zeitig 
„e ſo ungewöhnlich viele Beſtel⸗ 
Ss lungen auf Eier der verſchie⸗ 
ei denen Cochin⸗Racen eingegan⸗ 
gen, daß die reſpektwen Auftraggeber hierdurch 
irſucht werden müſſen, eine momentane kleine 
Verzögerung zu geſtatten, weil nur ganz 
friſch gelegte Eier verſandt werden können 
da bei ſolchen Eiern, die über drei Wochen alt 
find, die Brutjäbigfeit bekanntlich nachzulaſſen 
pflegt. — Die Beſtellungen finden ihre Erledi⸗ 
gung in der Reihenfolge ihres Eintreſſens allbier, 
weshalb gebeten wid, fernerweite Aufträge 
rechtzeilig abgeben zu wollen. 

Das Dominium Ober-Altwaltersdorf 
bei Habelſchwerdt. 12581] 


— — — — 

Einem umterheiratheten jun- 
zen Landwirt aus adliger-Fani ie 
der im Besitz von mindestens 8000 Thlr. 
sieh befindet, kann eisı besonders vortheil- 
haftes Geschäft nachgewiesen werden, Unten 
Versicherung strengster Diseretion werden 
Adressen unter: A. F. G sogleich angenom 
men in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für 2 dieſige Gymnaſiaſten, Söhne 
eines ſchleſiſchen Gulsbeſitzers, wird in 
einer reſp. Familie zu Oſtern eine Penſion 
geſucht, in der ſorgſame Aufſicht und 
Pflege ertheilt wird. Offerten unter Auf⸗ 
gabe von Referenzen und des Penſions⸗ 
Preiſes pro Knaben werden erbeten unter 
K. Z. 483. franco poste rest. Breslau. 


Ein in der Lämmerzucht erfahrener 
und mit guten Zeugniſſen verſehener Schäfer, 
der viele Jahre auf großen Gütern gedient hat 
ſucht eine weitere Anſtellung. Gefällige Offer⸗ 
ten bittet man unter der Chiffre G. I. b. an 
die Expedition der Breslauer Zeitung zu ſenden. 
— .. .. 


Bei C. Muquardt in Brüſſel iſt erſchienen, in Breslau vorrätig in der Eortim.: 
Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. 8. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


| Der Rhein. 
Kunſtdenkmale und Landſchaft. 


Maleriſche Anſichten nach der Natur gezeichnet und in Farben lithographirt von 
Fourmois, Stroobant und Lauters. 
Mit einem beſchreibenden Texte von 5 

Levin Schücking. 
J. königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, Princeß⸗Royal von 
> Großbritannien 

ehrerbietigſt zugeeignet und herausgegeben von 
Catl Muquardt. 
Vollſtändig in 16 Lieferungen, à 1 Thlr. 

Unter allen Stromthäleen des europäiſchen Kontinents iſt wohl unbeſtritten keines, welches 
eine ſolche Fülle landſchaftlicher Schönheiten und einen ſolchen Reichthum an großartigen Mo⸗ 
numenten der Kunſt umſchließt, wie das des Rheins. Dennoch fehlte es bis jetzt an einem 
Werke, welches in künſtleriſcher Beziehung die dem Gegenſtande entſprechende Höhe der Aus: 
führung erreicht hätte. Dieſe Lücke auszufüllen beſtrebt ſich das vorliegende Album, in welchem 
wir dem Kunſtfreunde eine Sammlung großer, die landſchaftlichen Scenerien und die architek⸗ 
toniſchen Denkmäler der Rheinufer ſpiegelnden Blätter darbieten, welche von weithin bekannten 
Künſtlern mit einem bewährten Talente ſür originelle Auffaſſuug und für poetiſche Darſtellung 
entworfen ſind. 3 l Er 7 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg 

durch Heinze, in Natibor durch Fr. Thiele. [1540] 


Im Verlage der Unterzeichneten find jo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ und Muſik⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, 
Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Lehrbuch der Fuge. 
Anleitung zur Compoſition derſelben 
und zu den ſie vorbereitenden Studien in 175 Nachahmungen und in dem Canon, 
zun 


für den Gebrauch am Conſervatorium der Muſik zu Leipzig 
bearbeitet von 


Ernſt Friedr. Richter. 
gr. 8. geh. 1 Thlr. 


Theoretiſch-praktiſche 


Modulations⸗Schule. 


E Ladenmädchen. = 
Ein mit guten Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehenes, noch ganz unverdorbenes junges. 
Mädchen, redlich, ſehr thätig, mit ge⸗ 
wandtem, freundlichen Benehmen und ge⸗ 
fälligem Aeußeren, aus ſehr ſolider Fa⸗ 
milie und ohne allen Anhang, wünſcht 
bald oder Oſtern hier oder auswärts mit 
ſehr geringen Anforderungen als Verkäu⸗ 
ferin ein Unterkommen. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1538] 


Die Aecordfolge 2 Gent un hai 5 ee Suan bilder Bier ek de den i wine a pts 
i iedenen Stellungen, Uebergängen und Ausweihungen teren: N bel⸗Kartoffeln und großer Warſchauer W 50 miniſtrator Pi⸗ 
5 8 leichler Methode . e 1 uu verkaufen. 2 F ae 


— 2 
zum Selbſtunterricht für Muſikſchüler IB 


Holſteiner und Colcheſter Stier⸗ Verkauf. 


dargeſtellt von Das Dom. Ru R 

22 > . ppersdorf bei Strehl 
ONE A.uſtern, kalte plde u diinnen. Stiee N 
5 2 > a Ei 15 rother Farbe zu verkaufen. [2506] 
. * 1— — — — . —— 
Breitkopf u. Härtel Teltower Rübchen, Neue⸗Kirchſtraße 9 iſt von Oſtern der erite 


Leipzig im Februar 1859. ) 
In Brleg be A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
„ Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. [1541] 


en  Leih-Biblioihek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Stralſunder marinirte Ser 200 Zhater zu besiehen. 12882 b Sr 1576 
. B ce 
Bratheringe, n eine Wohnung im Partere, zel, 


Rügenwalder Gänſebrüſte, hend aus drei eleganten Zimmern, Küche 


und Beigelaß Kurzegaſſe 14b für den Preis 
Pommerſche Schinken, von 150 Thlr. pr. Jahr zu W 
537 


Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und 
fürs freie Land, Blumen⸗ und ökonomiſche 


Futter⸗ und Grad» Samen, insbeſondere der : ; 
8 I ß i Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Run⸗ ſowie [1537] & Das Nähere daſelbſt in der erſten 
Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. x. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 124 Sgr. kelrüben⸗ Species, Möbren⸗ Sorten, Erdrüben⸗ Stralſunder Spiel 2 Karten, PP 
Jugendbibliothek monatlich à 5, 7% Sgr. x. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. und Kraut⸗Samen offerirt von erprobter Keim⸗ aus der Fabrik Friedrich Wilbelms- Straße Nr. TI5 — 
kraft 75 Echtheit zu e 5 des Herrn v. d. Oſten noch große Wohnungen mit oder ohne 
EHRENMÜNZE FÜRSTLSCHWARZBURG- BRONCE-MEDAILLE J vom 1.Marı & J. Ileriten Preisvegzeicnſe, „ empfehlen: Stallung, zu vermithen. Niteres im Com- 
SSTELLUNG SONDERSHAUSENSCHE DER PARISER x A ’ Gebrüder Kuaus oir rechts. [1523] 
ene SILBERNE MEDAILLE 1 88 Jahrganges „Tem zu becher It Cuenca Bab. e 
ZU MÜNCHEN AUSZEICHNUNG FÜR AUSSTELLUNG De x - Oplauerftraße 5 und 6, zur Hoffnung. Woh zu beſieten iſt Gartenstraße 345 eine 
VON LANDWIRTÜSCHAFTL. VON Meine langjährigen Verſuche und Er- Wohnung von 3 Stuben, Küche c. [2584] 
1854. LEISTUNGEN, „1855. „5000 Gall ⸗Seife Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Knochenmehl Litt. B. und Litt. C. einer n NE ng zur e e e een Breslau, den 4. März 1859. 
ten des Bodens, Ernährung der Pflanzen, Vor⸗ 2 8 ‚ feine, mittle, ord. Waare 
; i das Stück 2, r. F 
und Superphoöphat Fade Tr Hatte Nee Seit ge r . . Emm 
in anerkannt guter Qualität, wie ſolches ſeit einer Reihe von Jahren von ünftlihen Düngers aus Hornfpänen oder Kno⸗ 59 u tz 2 O E e gelber ir 90 1 50-80 5 


chenmehl, Gyps und Salzſäure, Düngung des 
Samens für Gewächſe, die nicht verpflanzt 
werden. Anbau der Möhre, Runkelrübe u. a. m. 
Entwurf einer Maulbeecbaum dme (ohne 
Verpflanzung) aus Samen auf den Standort 
ausgeſäet, auf dem die Bäumchen einſtens als 
Strauchbäume oder Hochſtämme ſtehen ſollen, 
wird jedem Runkelrüben⸗ und Möhren⸗Samen⸗ 
Käufer gratis verabreicht. 

Friedrich Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohls 
neuer 1845 gefallener Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübe 
(Beta vulgaris gigantea Pohl), ſowie Züchter 
des Samens Dauci Carottae albae viridiei- 


unterzeichneter Fabrik geliefert wurde, empfehlen wir hierdurch, gleichzeitig offeriren wir 


fein gemahlenen oberſchleſiſcen Glas-Dünger⸗Gyps 


unter billigſten Conditionen zu geneigter Abnahme. 
Im März 1859. [1469] 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Hydrauliſcher Kalk. "BE 


Mit dem Beginn des Frühjahrs eröffne ich in dieſem Jahre in dem hieſigen Kommunal⸗ 
Kalkbruche wieder die Brennerei des hydrauliſchen Kalkes. — Indem ich auf dieſes zu allen 
Erd⸗ und Waſſerbauten vorzügliche Material, welches bei richtiger Behandlung den Cement er⸗ 
ſetzt, ergebenſt aufmerkſam mache, bitte ich — behufs prompter Bedienung — um gefällige 


zum Putzen aller Metalle, in Fl. zu 2 Sgr. de TE 
[1529] und ausgewogen, offerirt: 55 fe. . | 47— 50 41 35-39 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. Erbſen. . . 84— 90 74 62-68 


— eln aueiſtraße Si 
Brennerweizen — — 38—48 „ 

Bein und Tobias debe 34 Aut 6. 
N 8 aus Berlin — — — — 
erer N 3 7 2 3. u. 4. März. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nchm. 2 U 
eminiscere-⸗Meſſe zum erſtenmale m 10 e eee ee 
einem wohlaſſortirten Lager engliſcher und een A 1 Ai 75 277 — 
deutſcher Manuſactur⸗Waaren. [2587] Thaupuntt + 16 4 03 25 44 
Ihr Stand iſt Jüdenſtraße Nr. 1. Dunftfättigung Sapél. Speck. Spo. 

Saat⸗Erbſen oſſerirt das Dom. Mall- Wind MW W̃ 
witz, Kr. Breslau. [2586] "Wetter bedeckt bed. Regen bedeckt 


rechtzeitige Aufträge. — Anweiſungen zum Verbrauch und die beſten Empfehlungen hoher Be: pitis giganteae, [1521] n a . 
boͤrden und bedeutender Techniker über die bydrauliſcde Qualität dieſes Kalts ertheilt der unter-] Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, Breslauer Börse vom 4. März 1659. Amtliche Notirungen. 
zeichnete alleinige Pächter des obengenannten Kalkbruches. 11212 nahe am Blücherplaz. N ; 
: E. Muhr in Oppeln. E gold und Papiergeld, Schl. EIdb. Lit. A. 4. | 93% B, [Nsissp-Brisger. * — 
: Bei Beginn des Zuges Fl Raubvögel 83 * 94% B. er, i 93% B. Ndrschl.-Märk. 4 == 
N 11 1 1 1 biete ich zum Schutze der Faſanerien zwei | Louisd’or ..... 108% C. Schl. Pfdb. Lit. B. 95% B. dito Prior. 4 — 
Werkführer für eine Flachsſpinnerei geſucht. vorjährige er Uhus gegen Cinjen: | Poln. Bank.-Bill. 897 6. dito dio 15 dito Ser. IV. . 5 —2 
Für eine deutſche Flachs ſpinnerei wird ein Werkfübrer geſucht, welcher den Nobftoff, alle dung von 3 Friedrichsd or pr. Stück frei hier] Oesterr. Bankn. 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 92B, Oberschl. Lit. 4/176 , 6. 
Spinnoperationen und die Beauſſichtigung der Maſchinen durch Kine praktiſche Uebung] zum Verkauf. Bis Reichenbach, 4 Meilen von] dito ost. Wahr. 89% B. |Posener duo. . 4 90% 8. dito Lit. B./31/ 114% B. 
ründlich verſtebt. Gebalt 800 bis 1000 Thaler nach Maßgabe der Leiſtungen. Man melde hier, könnten beſagte Uhus zur Eiſenbahn ge Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 1 — dito Lit. C. 3% 116% 6. 
ich in der Expedition dieſer Zeitung ſchriftlich unter Chiffre A. 7. U. 12590] ſchafft werden. [142] Freiw. St.-Anl. 17 99 , n. Auslandische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 
a Mittelſteine bei Möhlten, am a EN RM 1 9925 5 . > 88758 —5 En 440 — 
f N impler, Revierſörſter. ito 324% F ito neue Em. 86 ½ B. 110 ito 131 u 
Gas⸗Oel⸗Illuminations⸗Lampen, a 4 Sgr nn 
2 2 ' 5 — den d ns X 7 ibre Beim Wiltprethändler Davit in Neiſſe dito 1836 A 99% 6. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel- Oderberg. 4 44 / B 
Füllung 1 Sgr., welche, ohne zu putzen, circa 12 stunden brennen, un ferner wegen ter | find lebende Rebhühner zu haben. Präm.-Anl. 1854 3A 111% B, | Vester. Nat.-Anl.5 | 66% B. | dito Prior.-Obl. 4 AB. 
Sparſamkeit und Reinlichkeit in jeder Haushaftung ſich nützlich bewähren, find ſtets vorräthig: | K. Schuld.Sch. f 281. B. a dito die % — 
Fabril⸗Niederlage Handlung Eduard Groß, Harzer Oral. 0e — e een : | BOY. | die e | — 
t 4 A dito ito — it . Em... 5 Ta 8 
6 Henle e Posener Pfandb.4 97 C. | dito Prior..Oblj& | 82% B. bt 
Sumye ſin lag Nr. 1. zum quo Kreditsch. 4 874 6. dito dito 4%] — 8 
erkauf Ritterplatz Nr. 19, im ©! 4 317] 37% ‘ ö 31 2 x 
2 S Gewölbe 12601 dito to 13%] 87% B. || Köln-Mindener 3 Minerva. 
0 f rateur⸗ am K n — = Schles. Plandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 — I Schles: Bank. 7677 B 
a 1 Thlr. 1374] 64% B | necklenburger 4 = 11 76%B, 


5 Zugoͤchſen, 
4 im Sten und im gen N verkauft das 
Dom. Simsdorf bei Breslau. 13790 


in fein bemoltem fran töſſſchen Porzellan, Florentiner Bronce u. Bronce: 
Guß empfiehlt in ſchoner Auswahl und unter Garantie zu ſebr billigen Preifen: 
[1522] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 2 Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


wWechsel-Course. Alusterdam 2 Monat 141% 6. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 2 
Monat 159% G. London 3 Monat 6. 20% , dito kurze Sicht 6, 20%, G, Paris 2 Monat 
79% 6, Wien österr Wahrung 3’% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


